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  KOMMENTAR

  Einfach machen*

Wir wollen über Inklusion sprechen. Dabei geht es um die Gesellschaft und um Menschen. 
Inklusion bedeutet: Alle gehören immer dazu, und alle dürfen mitmachen. Keiner wird 
ausgeschlossen. Inklusion heißt auch: Es ist normal, verschieden zu sein.

Inklusion ist also, wenn sehr verschiedene Menschen gut zusammenleben. Das hat Rainer 
Schmidt gesagt. Er spricht oft über Inklusion. Er spricht auch darüber, was wir tun müssen. 
Damit Inklusion klappt. 

Rainer Schmidt ist behindert, denn er hat sehr kurze Arme. Aber er kann damit viel besser 
Tischtennis spielen als die meisten von uns. Dafür hat er einen besonderen Schläger. Das war 
eine gute Idee von seinem ersten Trainer. Damit hat es Rainer Schmidt sogar geschafft, 
Medaillen zu gewinnen.

Wir alle brauchen viele gute Ideen. Das gilt auch für den Sport. Hier ist Inklusion, wenn sehr 
verschiedene Menschen gut zusammen Sport treiben. So wie Rainer Schmidt im Tischtennis. 
Wir können gemeinsam überlegen, wie das gehen kann. Das ist oft gar nicht schwer. 

Das haben wir jetzt auch beim Kongress in Frankfurt gesehen. Da sind viele Menschen 
zusammengekommen und haben über Inklusion geredet. Vor allem haben sie darüber geredet, 
was der Sport tun kann. Das ist eine ganze Menge.

Es gibt schon viele schöne Beispiele. Menschen können gemeinsam klettern und Golf spielen. 
Sie können schwimmen oder laufen. Sie können an ihrer Schule und im Verein auch für 
Olympische Spiele üben. Oder für Paralympische Spiele, das sind Spiele für Menschen aus der 
ganzen Welt mit Behinderung. Sie können auch tauchen oder schießen. Sie können für das 
Deutsche Sportabzeichen üben. Das bekommt man, wenn man verschiedene Übungen gut kann.
Wie das geht, sieht man in diesen Jahr in vielen Städten in Deutschland.

Aber noch nicht überall klappt das so gut. Manchmal wissen Menschen nicht, wie sie anfangen 
sollen und wer ihnen helfen kann. Oder es fehlt Geld. Manchmal sind Treppen im Weg. Deshalb 
müssen wir noch mehr tun. 

Wir müssen mehr Trainer haben. Die wissen, wie man gut zusammen Sport treibt. Wir müssen 
auch mit Politikern sprechen. Auch die müssen dafür sorgen, dass mehr verschiedene Menschen
gut zusammenleben können.

Wir alle müssen darüber sprechen. Vor allem müssen wir miteinander sprechen. Und nicht nur 
über einander. Wenn sehr verschiedene Menschen miteinander sprechen, bekommen wir oft 
viele gute Ideen. Auch das ist Inklusion. Sprache muss nicht schwer sein. Beim Sprechen, im 
Sport und überall können wir sagen: einfach machen. Dann klappt das mit der Inklusion.

Jörg Stratmann

* Auf dem Weg zur inklusiven Gesellschaft sind viele Barrieren abzubauen. Dabei spielt auch Leichte  

Sprache eine wichtige Rolle. Dieser Kommentar versucht, Inklusion in Leichter Sprache darzustellen.
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  PRESSE AKTUELL 

  Einfach machen: Der DOSB-Inklusionskongress zeigt, was der Sport kann

250 Teilnehmer, 20 Workshops, 5 Diskussionsrunden – ein vielschichtiges Thema von 
allen Seiten beleuchtet

(DOSB-PRESSE) Der Sport hat schon viel bewirkt, um das große gesellschaftliche Thema In-
klusion voranzubringen, doch es bleibt ein Prozess. Das war ein Fazit des DOSB-Kongresses 
„Mit Inklusion gewinnen!“ am vorigen Wochenende (15. und 16. April) in Frankfurt.

Es ist noch einiges zu tun, damit alle mitmachen können, keiner ausgeschlossen wird, Unter-
schiedlichkeit kein Problem ist und Anderssein normal ist. Denn das alles ist Inklusion. Oder 
auch dies: Die Kunst des Zusammenlebens von sehr verschiedenen Menschen. 

So hatte es Rainer Schmidt, der Moderator des zweitägigen Kongresses in den Räumlichkeiten 
des Landessportbundes (LSB) Hessen, vor drei Jahren beim Neujahrsempfang des DOSB de-
finiert. Schon damals ging der Bonner Pfarrer, Kabarettist und mehrmalige Paralympics-Me-
daillengewinner im Tischtennis erfrischend, spannend und kritisch auch aus eigenem Erleben 
dem Thema nach. Nun führte er die rund 250 Teilnehmerinnen und Teilnehmer schwungvoll und 
kompetent durch die Veranstaltung, die das vielschichtige Thema von allen Seiten beleuchtete.

Aus eigenem Erleben

In 20 Workshops wurden praxisnah vor allem Möglichkeiten gezeigt, wie sich Inklusion im Sport-
verein verwirklichen lässt. Sei es in verschiedenen Sportarten wie Boccia und Bergwanderung, 
Tanzen und Turnen, Klettern oder kleinen Spielen, sei es Wettkampfsport oder auch die Möglich-
keit, Handball als Unified Sport zu gestalten, also als gemeinsames Spiel von Sportlern/innen mit
und ohne Behinderung. 

Ein Workshop skizzierte gemeinsam mit der Aktion Mensch, einem der Förderer des Kongres-
ses, welche ersten Schritte zu einer inklusiven Vereinsarbeit nötig sind. Andere Arbeitsgruppen 
diskutierten über die Rolle der Sprache: über die leichte Sprache für Menschen mit geistigen 
Beeinträchtigungen, aber auch über bestimmte Formulierungen im Alltag und der Öffentlich-
keitsarbeit, die wir oft gedankenlos nutzen, die aber anecken. 

Trotz Behinderung Erfolg haben? An den Rollstuhl gefesselt sein? Wie Sprache schmerzen 
kann, erfahren der Berliner Musiker Graf Fidi und die Autorin Ninia LaGrande oft am eigenen 
Leibe – und verarbeiten es auf ihre eigene Weise. Einige Ergebnisse trugen sie in Frankfurt 
ebenso selbstbewusst wie selbstironisch vor, als Rap und als Poetry-Slam-Text. 

Voneinander lernen

Mit Inklusion gewinnen – weil wir alle verschieden sind und voneinander lernen können: Die bei-
den Tage gaben dem Kongress-Motto recht. Im Inklusionscafé trafen sich die Teilnehmer/innen 
zum Austausch, zum Entspannen, zum Netzwerken oder auch zum Ausprobieren vielfältiger 
Bewegungsangebote.
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Moderator und Referenten/innen mit Behinderungen traten dabei als Experten in eigener Sache 
auf, etwa beim Frühsport mit Paralympics-Siegerinnen und -Siegern: Tischtennis mit Rainer 
Schmidt, Schwimmen mit Kirsten Bruhn, Joggen mit Verena Bentele. Die mehrmaligen Deut-
schen Meister im Standardtanz, Andrea Naumann und Jean-Marc Clément, führten in den Roll-
stuhltanz ein. Hansi Mühlbauer von „Abenteuer Wildnis“ und Anke Hinrichs vom Deutschen 
Alpenverein zeigten, wie man mit Behinderung auf dem Berg übernachten oder sich an der Klet-
terwand stärken kann.

Auch sonst hat der Sport schon einiges auf dem Weg zur Inklusion beigetragen. Beim gemein-
samen Sport begegnen sich Menschen mit und ohne Behinderung ganz selbstverständlich. Das 
sagte der DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper zur Kongress-Eröffnung. „Sie lassen sich 
von der Begeisterung der anderen mitreißen. Dabei können sie auch ihre Ängste voreinander 
überwinden. Auch das ist ein Gewinn.“ Anderssein führe nicht zu Ausgrenzung. „Anderssein ist 
Vielfalt. Dabei können wir alle viel Neues lernen“, sagte Vesper. Inklusion gelinge nicht von heute
auf morgen. Aber vor allem: Inklusion gehe nur gemeinsam. Für den DOSB verspreche er 
jedenfalls: Inklusion wird ein wichtiges Thema bleiben.

Was noch zu tun ist

Was der Sport bereits erreicht habe, erläuterte Prof. Gudrun Doll-Tepper, DOSB-Vizepräsident 
Bildung und Olympische Erziehung, an zahlreichen Beispielen: aus dem Verband Deutscher 
Sporttaucher, aus dem Deutschen Fußball-Bund und der Deutschen Fußball Liga, aus dem 
Deutschen Alpenverein, dem Deutschen Karate-Bund oder der Deutschen Turnerjugend. Im 
vorigen Jahr ging das Deutsche Sportabzeichen auch auf Inklusionstour. Und im weltgrößten 
Schulsportwettbewerb trainiert Jugend nicht nur für Olympia, sondern selbstverständlich auch für
Paralympics.

Vor drei Jahren hat die DOSB-Mitgliederversammlung das Positionspapier „Inklusion leben“ 
verabschiedet. Was noch zu tun ist, fasst das DOSB-Strategiekonzept „Inklusion im und durch 
Sport“ zusammen, das vor einem Jahr beschlossen wurde. Darin werden vor allem fünf Hand-
lungsfelder beschrieben.

• Wir brauchen mehr Angebote. Dazu zählen mehr Möglichkeiten für gemeinsames und 
auch getrenntes Sporttreiben ebenso wie bessere Information und mehr barrierefreie 
gemeinsame Veranstaltungen.

• Wir brauchen hilfreiche Strukturen. Damit ist beispielsweise gemeint, mehr Menschen mit
Behinderung für das Ehrenamt, aber auch als hauptamtliche Mitarbeiter zu gewinnen. 
Zudem soll jeder wissen, wo es Hilfe gibt.

• Wir brauchen mehr Angebote zur Aus- und Weiterbildung im Thema Inklusion. Dazu sind 
auch bessere Informationen nötig.

• Wir brauchen mehr Zusammenarbeit. Das heißt nicht nur, dass Sportverbände und 
Behindertensportverbände stärker kooperieren. Auch Politik, Wissenschaft und Sport 
unterstützen sich gegenseitig.

5  •  Nr. 16  •  19. April 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



• Barrierefreiheit muss umgesetzt werden. Dazu zählen Veranstaltungen, aber auch 
Internetseiten, Broschüren und andere Veröffentlichungen. Der DOSB setzt sich bei der 
Politik für entsprechende rechtliche und finanzielle Möglichkeiten ein.

Die Politik erkennt die Rolle des Sports auch auf diesem Feld an. Das bestätigte Rolf Schmach-
tenberg, Abteilungsleiter im Bundesministerium für Arbeit und Soziales. Deshalb fördere sein 
Haus nicht nur diesen Kongress, sondern auch weitere Projekte mit dem DOSB. Schmachten-
berg kündigte an, dass aus Mitteln des Ausgleichsfonds demnächst insgesamt 20 sogenannte 
Inklusionsmanager finanziert werden, die das Thema in die Verbände und Vereine tragen und 
dort helfen sollen, es auf den Weg zu bringen.

Geeignete Rahmenbedingungen schaffen

Welche Rahmenbedingungen dafür noch nötig sind, wurde auf dem Frankfurter Kongress deut-
lich angesprochen. In einer Diskussionsrunde forderten Ulla Schmidt, Vizepräsidentin des Deut-
schen Bundestages und Bundesvorsitzende der Lebenshilfe, und Verena Bentele, die Behinder-
tenbeauftragte der Bundesregierung und Schirmherrin des Kongresse, dass das Bundes-Teilha-
begesetz kommen müsse, „und zwar so schnell wie möglich“. 

Ulla Schmidt sagte, sie dringe darauf, dass es noch vor der Sommerpause behandelt werde. Das
Gesetz beinhalte den Anspruch auf soziale Teilhabe, aber, so sagte die Politikerin, das Wichtigs-
te dabei sein, dass auch die Finanzierung gesichert sei. Umgesetzt hieße das, dass alle Men-
schen mit Behinderung zum Beispiel Anspruch auf Assistenz haben, um an der Gesellschaft 
teilhaben zu können, auch am Sport und an ehrenamtlicher Arbeit.

Verena Bentele forderte, Assistenz für den Sportunterricht an Schulen für Menschen mit Behin-
derung strukturell und verpflichtend und finanziell zu etablieren. Die zwölfmalige Paralympics-
Siegerin im Biathlon und Skilanglauf berichtete aus ihrer eigenen Sportkarriere, wie schwierig es 
sei, geeignete Begleitläufer zu finden – sie selbst habe auch immer wieder Glück gehabt. „Sich 
dabei auf den Zufall verlassen zu müssen, ist ein vages System“, sagte sie zum Thema Begleit-
läufer für Leistungs- aber auch Freizeitsportler. 

Fortwährender Prozess

Mit der Schwimm-Paralympics-Siegerin Kirsten Bruhn war sie sich einig, dass es immer noch 
viele Barrieren gebe, aber dass sie sich nie davon aufhalten ließen. Strukturen seien wichtig, vor 
allem, wenn Menschen mit Behinderung Lust auf Sport hätten, sich aber nicht trauten oder die 
Hürden zu hoch seien. Aber der Spaß am Sport müsse aus einem selbst kommen, sagten sie. 

Gudrun Doll-Tepper fasste zusammen, dass Inklusion ein fortwährender Prozess sei, den man-
che langsamer und manche schneller bewältigten. „Wir wollen das Sportsystem für alle öffnen, 
ob für Menschen mit Behinderungen oder Flüchtlinge“, sagte sie. Der Sportentwicklungsbericht 
sei ein ganz wichtiges Instrument, mit dem man dokumentieren könne, wo es Fortschritte gab 
und wo noch Schwächen seien, die man verbessern könne.

Es gibt noch viel zu tun. Für alle, die noch zögern, hatte Gudrun Doll-Tepper ein letztes aufmun-
terndes Wort: „Einfach machen“, sagte sie. „Es geht viel mehr, als man denkt.“         js

Weitere Informationen finden sich online.
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  NADA richtet E-Learning-Kurs für Ärzte ein

(DOSB-PRESSE) Die medizinische Behandlung von verletzten und kranken Leistungssportlern 
bedarf der sorgfältigen Abwägung der eingesetzten Medikamente sowie der Anwendung von 
therapeutischen Behandlungsmethoden, da das Anti-Doping Regelwerk zu jeder Zeit Anwendung
findet. Daher ist es wichtig, dass die behandelnden Mediziner umfassend über das Anti-Doping-
Regelwerk informiert sind. Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) hat dafür speziell einen E-
Learning-Kurs für Ärzte entwickelt, der jetzt online ist. 

Schwerpunkte des Online-Kurses für Ärzte sind sowohl die jeweils aktuelle Verbotsliste, als auch 
die so genannten Medizinischen Ausnahmegenehmigungen (Therapeutic Use Exemptions, abge-
kürzt TUE). Gerade bei der Behandlung junger Kaderathletinnen und Kaderathleten spielen die-
se beiden Punkte eine zentrale Rolle. Zahlreiche praktische Fallbeispiele und die Berücksichti-
gung medizinisch relevanter Fachrichtungen bilden die Grundlagen des neuen Kurses. 

Der Kurs dauert rund 30 Minuten. Nach erfolgreicher Beantwortung des Multiple Choice Tests, 
der am Ende des Online-Kurses durchgeführt wird, erhalten die teilnehmenden Ärzte ein 
Zertifikat. Das Zertifikat ist gültig für die Dauer von einem Jahr. Zielgruppe des E-Learning-
Kurses sind Sport- und Verbandsärzte sowie niedergelassene Ärzte mit einem Bezug zum Sport.

Im Rahmen des Präventionsprogramms „GEMEINSAM GEGEN DOPING“ der NADA spielt die 
E-Learning-Plattform seit mehreren Jahren eine zentrale Rolle. Über 20.000 Athletinnen und 
Athleten haben den Online-Kurs bereits absolviert und wichtiges Grundwissen erlangt. Wie das 
gesamte Präventionsangebot der NADA, so wird auch der Online-Kurs für Ärzte in Zukunft 
kontinuierlich weiterentwickelt, um ihnen aktuelles Wissen zu vermitteln und aktiv im Umgang mit
der Anti-Doping Thematik zu unterstützen. 

Zu erreichen ist die E-Learning-Plattform über das Präventionsangebot der NADA unter 
www.gemeinsam-gegen-doping.de sowie über den Bereich Medizin unter 
http://www.nada.de/de/medizin/.

  „Kultur macht stark“: Sportvereine leisten wichtigen Beitrag zur Vielfalt 

(DOSB-PRESSE) Bundesbildungsministerin Johanna Wanka hat am 6. April auf einer Konferenz
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) in Berlin bekanntgegeben, dass das
Programm „Kultur macht stark“ nach 2017 im Rahmen einer zweiten fünfjährigen Förderphase 
fortgeführt werden soll. Zudem gab das BMBF bekannt, dass ab sofort weitere Mittel für die För-
derung von Maßnahmen mit jungen Geflüchteten im Alter von 18 bis 26 Jahren zur Verfügung 
gestellt werden. Jährlich würden dafür bis zum Ende des Jahres 2017 zusätzliche fünf Millionen 
Euro zur Verfügung gestellt.

„Der Sport trägt durch das Programm Sport: Bündnisse! Bewegung – Bildung – Teilhabe zum 
Erfolg des Programms Kultur macht stark bei“, sagte Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen 
Sport-Jugend (dsj). Nicht zuletzt durch die vielfältigen Angebote von Sport, Spiel und Bewegung 
habe es dieses Programm zur Förderung kultureller Teilhabe geschafft, bildungsbenachteiligte 
Kinder und Jugendliche in ganz Deutschland zu stärken. Dem Förderprogramm solle auch wei-
terhin ein breiter Kulturbegriff zugrunde gelegt werden, der neben den Künsten und weiteren 
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Angeboten der Kultur auch die Förderung alltagskultureller Angebote ermöglicht. „Aus diesem 
Grund muss die Deutsche Sportjugend auch nach 2017 in ‚Kultur macht stark‘ tätig sein“, erklär-
te Weiss und dankte dem Bundesministerium für Bildung und Forschung für dessen Unter-
stützung.

Im Juni 2013 startete die dsj mit dem neuen Programm „Sport: Bündnisse! Bewegung – Bildung 
– Teilhabe“, das im Rahmen des BMBF-Förderprogramms „Kultur macht stark. Bündnisse für 
Bildung“ aus öffentlichen Mitteln finanziert wird. Mehr als 270 lokale Sportvereine, Sportorganisa-
tionen und andere Einrichtungen wie zum Beispiel Universitäten, Hilfsorganisationen oder Ju-
gendzentren, haben Maßnahmen zur Förderung von Bewegung, Bildung und Teilhabe bildungs-
benachteiligter Kinder und Jugendlicher initiiert. In mehr als 400 Maßnahmen mit Gruppengrößen
von zehn bis 150 Teilnehmenden habe die dsj gemeinsam mit den lokalen Sport-Bündnissen 
mehr als 20.000 Kindern und Jugendlichen neue, spannende Erfahrungen ermöglichen können, 
heißt in einer dsj-Mitteilung. „Viele von ihnen erlebten es als etwas Besonderes, aktiv mitmachen 
und dabei sein zu können.“

Im Gesamtprogramm „Kultur macht stark“ sind aktuell 32 Programmpartner (Verbände und Ini-
tiativen) tätig. Die dsj ist einer dieser 32 Programmpartner. Das BMBF fördert seit 2013 mit rund 
230 Millionen Euro die Durchführung von Projekten im Bereich der kulturellen Bildung. Die Pro-
grammpartner ermöglichen die Weiterleitung dieser Mittel an die lokalen Vereine und Einrich-
tungen.

Weitere Informationen finden sich online unter www.dsj.de/bildungsbuendnisse. 

  Sechs Jahre nach der Leichtathletik-EM Bronze-Prämie für Melanie Seeger

(DOSB-PRESSE) Die Potsdamer Geherin Melanie Seeger ist durch die nachträgliche Disqualifi-
kation der Russin Olga Kaniskina bei der Europameisterschaft 2010 von Platz vier auf den Bron-
ze-Rang gerückt. Der Gutachterausschuss der Deutschen Sporthilfe hat dafür nun eine Leis-
tungsprämie in Höhe von 2400 Euro bewilligt. Das gab die Stiftung vorige Woche bekannt.

Der Internationale Sportgerichtshof (CAS) hatte im März entschieden, dass Olga Kaniskina alle 
Wettkampfergebnisse vom 5. August 2009 bis zum 15. Oktober 2012 aberkannt werden. In 
diesen Zeitraum fiel auch die EM in Barcelona im Jahr 2010: Olga Kaniskina hatte in Katalonien 
zunächst den Titel über 20 Kilometer vor ihren russischen Teamkolleginnen Anisya Kirdyapkina 
und Vera Sokolova gewonnen. Die vielfache deutsche Meisterin Melanie Seeger war mit elf 
Sekunden Rückstand auf den dritten Platz zunächst ohne Medaille geblieben. „Das war das 
Rennen meines Lebens“, hatte die Pots-damerin nach diesem Comeback im Anschluss an ihre 
erste Babypause gesagt. Heute lebt Me-lanie Seeger (39) in Belgien und arbeitet als Lehrerin. 

„Wir nehmen unsere Leitbegriffe ‚Leistung. Fairplay. Miteinander.‘ ernst. Unabhängig vom Zeit-
punkt des Wettkampfs und von der Höhe einer Nachzahlung ist es der Deutschen Sporthilfe 
wichtig, das Signal auszusenden, dass wir alles unterstützen, was Fairplay für unsere Athleten 
und von unseren Athleten bedeutet“, sagte Jörg Adami, Direktor Förderung der Sporthilfe. Zur 
Förderung der Stiftung gehören auch Leistungsprämien. EM- und WM-Prämien gibt es aber nach
der Anhebung der Olympia-Prämien und zugunsten einer verlässlichen monatlichen Förderung 
durch die Deutsche Sporthilfe seit dem Jahr 2013 nicht mehr.
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  DOSB-Auslandsexperten feiern Internationalen Tag des Sports

(DOSB-PRESSE) Am 6. April fand zum dritten Mal der Internationale Tag des Sports für Entwick-
lung und Frieden (IDSDP) statt. Der Tag wurde 2014 von den Vereinten Nationen ausgerufen, 
um dem positiven Einfluss von Sport auf die gesellschaftliche Entwicklung und das friedliche 
Zusammenleben Ausdruck zu verleihen. Zahlreiche Sportverbände und gesellschaftspolitische 
Akteure auf der ganzen Welt haben diesen Tag mit allerlei sportlichen Aktivitäten und Aktionen 
gefeiert. Auch der DOSB stimmte in die Feierlichkeiten mit ein und führte in all seinen Langzeit-
projekten thematisch abgestimmte Veranstaltungen durch.

In Namibia organisierte der DOSB-Experte Frank Albin gemeinsam mit der Basketball Artists 
School ein Fair-Play-Turnier mit rund 90 Teilnehmern/innen. Dabei spielten die Kinder und 
Jugendlichen auf dem Court mit speziellen Regeln und diskutierten abseits des Platzes über 
Werte wie Respekt, Ehrlichkeit und Fair-Play.

In Uruguay nutze der Auslandsexperte Knut auf dem Berge den IDSDP, um die Potenziale des 
Sports für ein friedvolles Miteinander aufzuzeigen. Dafür besuchte er im Rahmen des DOSB-
Frauenfußballprojektes „Sie spielen – Ellas juegan“ ein Frauengefängnis in Montevideo und 
führte diverse Sportspiele mit den Insassinnen durch. Aufgrund der Begeisterung und des Enga-
gements der Frauen sollen nun langfristige Sport- und Aktivitätsangebote in der Anstalt entste-
hen, um den Frauen die Reintegration in die Gesellschaft zu erleichtern. 

Im Vielvölkerstaat Äthiopien veranstaltete Joachim Fickert zusammen mit dem Äthiopischen 
Fußballverband ein Fußball-Turnier mit den besten U17 Mannschaften des Landes. Der Fokus 
des Turniers lag auf der Kraft des Sports bei der Förderung von „Nationbuilding“ durch die 
Integration der verschiedenen ethnischen und religiösen Gruppen. Das Turnier stieß auch auf 
großes öffentliches Interesse. Gleich sechs Radiostationen und der äthiopische Fernsehsender 
EBC berichteten über die sportliche Veranstaltung.

Gemeinsam mit dem Sambischen Leichtathletikverband ZAAA organisierte Ralph Mouchbahani 
einen Lauf für Kinder und Jugendliche in Sambia. 312 Teilnehmer/innen liefen je nach Alter 2,5 
oder 5 Kilometer. In Anlehnung an die kürzlich angelaufene Kampagne „Let's play for Sustainable
Development Goals“ des Büros der Vereinten Nationen im Dienste von Entwicklung und Frieden 
(UNOSDP), stand der Lauf unter dem Motto „I play for quality education”.

Im Leichtathletik-Langzeitprojekt in Guatemala organisierte der DOSB-Auslandsexperte Oliver 
Scheer ein Event unter der Überschrift: „Wie weit kann Guatemala in 15 Minuten laufen?“. Dabei 
liefen mehr als 150 Teilnehmer/innen insgesamt 270 Kilometer. Außerdem wurde im Rahmen des
IDSDP ein Theaterstück aufgeführt, das sich künstlerisch mit gesunder Ernährung auseinander-
setzte. Gute Nachrichten aus Guatemala hatte es ebenso am Tag davor gegeben: Am 5. April 
beschloss das guatemaltekische Parlament, den 6. April auch zum „Nationalen Tag des Sports 
für Entwicklung und Frieden“ zu benennen. 

Die Aktivitäten der DOSB-Auslandsexperten zum IDSDP wurden durch zusätzliche Mittel seitens 
des Auswärtigen Amtes ermöglicht und zeigten zum wiederholten Male eindrucksvoll, welchen 
großen Beitrag der Sport für die gesellschaftliche Entwicklung und ein friedliches Miteinander 
leisten kann.
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  IAT und ccc verleihen Technologiepreis an Studenten 

(DOSB-PRESSE) Marcel Blaumann, Student an der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, 
hat während der Frühjahrsschule „Technologien im Leistungssport“ des Instituts für Angewandte 
Trainingswissenschaft (IAT) in Leipzig am 14. April den mit 2000 Euro dotierten ccc-Technologie-
preis gewonnen. Der 29-Jährige entwickelte für das Krafttraining mit der Langhantel ein Mess-
system, das in Echtzeit unter anderem Aussagen über die Geschwindigkeit und Qualität der 
Bewegung liefert. 

Somit kann es zum kontrollierten Krafttraining im Hochleistungs-, aber auch im Hobbysport ein-
gesetzt werden. Die Qualität beim Krafttraining kann gesteigert werden, eine hohe sportliche 
Leistungsfähigkeit bei gleichzeitig weniger Verletzungen ist möglich.

Die Idee für diese Aufgabenstellung hatte der Masterstudent bereits zu Studienbeginn vor etwa 
zwei Jahren, da er selbst Krafttraining betreibt und dieses optimieren wollte. Ein Teil seiner wis-
senschaftlichen Arbeit war dann Inhalt seiner Masterarbeit, die er vorige Woche abgab. Während
einer einjährigen Testphase, auch im Profisportbereich, hat sich das System bereits bewährt. 
Klare Vorstellungen für den Einsatz des Preisgeldes hat Blaumann auch schon: „Meine Firmen-
anmeldung läuft schon, für die Gründung kann ich dieses Geld gut einsetzen.“ Ziel ist es, dass 
dieses Gerät im Hochleistungssport breiten Einsatz findet.

Aus den eingereichten wissenschaftlichen Arbeiten wurden vier von einer Jury ausgewählt, die 
während der Frühjahrsschule präsentiert wurden. Die Jury bestand aus Vertretern der ccc, des 
IAT, des FES, der OSP, universitären Sportwissenschaft sowie der Spitzenverbände.

„Will der deutsche Spitzensport auch in Zukunft international konkurrenzfähig sein, bedarf es 
auch kluger Ideen in der Technologieentwicklung für die Spitzensportpraxis“, heißt es in der Mit-
teilung des IAT. Deshalb veranstalte das Institut seit 18 Jahren die Frühjahrsschule 
„Technologien im Leistungssport“ und schrieb in Kooperation mit der ccc software gmbh (ccc) 
zum zweiten Mal einen Preis für den Themenbereich „Wissens- und Technologietransfer in den 
Leistungssport“ aus. Die Zielstellung des ccc-Technologiepreises ist es, zukunftsweisende und 
anwendungsorientierte Ansätze zu innovativen Technologien und deren Potenziale, Grenzen und 
Nutzungsszenarien im olympischen Spitzen- und Nachwuchsleistungssport zu identifizieren. 
Dabei geht es sowohl um grundlegende, sportartenunabhängige Technologien als auch 
sportartspezifische, konkrete Entwicklungen, welche letztlich eine Realisierung und Anwendung 
in der Praxis finden.

An der Ausschreibung konnten sich Mitarbeiter der Olympiastützpunkte und Verbände, 
universitärer und außeruniversitärer Forschungseinrichtungen beteiligen. Und auch 
Bewerbungen der Mitarbeiter von Firmen mit Sitz in Deutschland, die in Verbundprojekten mit 
Sportorganisationen oder Forschungsinstituten arbeiten, waren zugelassen.

Zur 18. Frühjahrsschule einschließlich aller Beiträge der Preisträgersession wird zum 
Jahresende ein Band der IAT-eigenen Schriftenreihe Angewandte Trainingswissenschaft (Meyer 
& Meyer Verlag Aachen) veröffentlicht. 
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  IAT entwickelt neue Zugbank für Ringer

(DOSB-PRESSE) Das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) hat zu Beginn der 18. 
Frühjahrsschule „Technologien im Leistungssport“ am 13. April in Leipzig ein neu entwickeltes 
Testgerät „Zugbank“ an den Präsidenten des Deutschen Ringer-Bundes (DRB), Manfred Werner,
übergeben. Dieses Trainingstestgerät trägt zur effektiven Leistungsbestimmung der Sportler bei, 
dessen ist sich Werner sicher. 

Der DRB erstellte seit dem Jahr 2012 gemeinsam mit dem IAT eine umfangreiche Leistungsdia-
gnostik. „Ich freue mich, dass die Zusammenarbeit mit dem IAT nun so erfolgreich und konkret 
geworden ist“, sagte Werner. Gleichzeitig betonte er die vorbildliche Kooperation. „Ich sehe sehr 
gern einer weiteren langfristigen und vertrauensvollen Zusammenarbeit mit dem IAT entgegen.“

„Dieses neue Testgerät ist im Gegensatz zu dem bisherigem variabel für alle Sportler einsetzbar, 
unabhängig ihrer Körpergröße“, erklärte Dirk Büsch, Leiter des Fachbereichs Technik-Taktik am 
IAT. Außerdem wurden die Freiheitsgrade für die Bewegung deutlich minimiert, weshalb es kaum
noch zu falschen Beanspruchungen kommen kann. Das mobile Gerät ist stabiler und das 
Messsystem bereits integriert. Somit kann es leicht transportiert und auch zum Beispiel im 
Nachwuchsleistungssport eingesetzt werden.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Fußball: Reinhard Grindel ist neuer DFB-Präsident

(DOSB-PRESSE) Reinhard Grindel ist neuer Präsident des Deutschen Fußball-Bundes (DFB). 
Auf dem Außerordentlichen Bundestag des DFB in Frankfurt am Main wurde der bisherige 
Schatzmeister von den 255 stimmberechtigten Delegierten an die Spitze des Verbandes gewählt.
Grindel ist durch das gemeinsame Votum des Amateur- und Profifußballs der zwölfte Präsident in
der Geschichte des DFB. Der 54-jährige Jurist folgt damit auf Wolfgang Niersbach, der am 9. 
November 2015 zurückgetreten war.

Reinhard Grindel bedankte sich bei den Delegierten für das ihm entgegengebrachte Vertrauen: 
„Ich empfinde es als eine große Ehre, dieses Amt ausfüllen zu dürfen. Der DFB steht vor zu-
kunftweisenden Aufgaben, denen ich mich im Zusammenspiel mit den Kollegen aus Präsidium 
und Vorstand sowie den hauptamtlichen Mitarbeitern der Zentrale stellen möchte. Ich freue mich 
über das gemeinsame Votum und den damit einhergehenden Vertrauensbeweis aus dem Ama-
teur- und Profifußball. Ich sehe meine Aufgabe darin, als ehrlicher Mittler die Interessen der 
ehrenamtlich geführten Basis und der professionellen Spitze zusammenzuführen. Ich werde mich
als Präsident dafür einsetzen, die Einheit des Fußballs weiter zu stärken”, sagte er.

Zu den zentralen Punkten auf der Agenda des zwölften DFB-Präsidenten gehören die Konse-
quenzen aus der Affäre um die Fußball-WM 2006. „Beim neuen DFB muss das gelten, was im 
Fußball selbstverständlich sein sollte: Wir brauchen ‘Fairplay’, und wir brauchen Integrität. Um 
das zu gewährleisten, müssen wir unsere internen Kontrollmechanismen verbessern”, sagte 
Grindel. Dazu plane er beispielsweise die Einrichtung einer eigenen Direktion Recht, einer Stabs-
stelle für Compliance und Controlling sowie einer Ethikkommission. Des Weiteren hat Grindel im 
Sinne einer transparenten Verbandsorganisation die Veröffentlichung des Finanzberichtes sowie 
die Bündelung der wirtschaftlichen Aktivitäten des DFB in einer Tochtergesellschaft angekündigt. 
Zu seinem umfassenden Programm zählt als ein weiterer Schwerpunkt, frühzeitig interessante 
Fußballangebote für Kinder zu schaffen, sie in die Vereine zu holen und dort die Qualifikation der
Jugendtrainer zu steigern.

Der 1. DFB-Vizepräsident Rainer Koch sagte: „Reinhard Grindel hat sich in seiner Funktion als 
Schatzmeister des DFB durch Kompetenz und Verlässlichkeit ein hohes Ansehen erworben. Er 
kennt alle handelnden Personen und Projekte innerhalb des Verbandes und genießt bei den 
Regional- und Landesverbänden großes Vertrauen. Gleichzeitig steht er für einen glaubwürdigen
Neuanfang. Er kann sich in seinem Amt auf unsere Unterstützung verlassen.“

Ligapräsident Reinhard Rauball gratulierte „im Namen der Liga“. Nun gelte es, die anstehenden 
Aufgaben mit Grindel als neuem Präsidenten an der Spitze gemeinsam anzugehen.

Reinhard Grindel war seit Oktober 2013 Schatzmeister des DFB, davor von 2011 bis 2013 Anti-
Korruptionsbeauftragter des Verbandes. Von 2011 bis 2014 fungierte Grindel als 1. Vizepräsident
des Niedersächsischen Fußballverbandes. Zuvor hatte er sich im Vorstand seines Heimatvereins
Rotenburger SV an der Fußballbasis engagiert. Seit 2002 sitzt Grindel als Abgeordneter für die 
CDU im Bundestag.
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  Stephan Osnabrügge zum neuen DFB-Schatzmeister gewählt

Außerordentlicher Bundestag bestätigt Friedrich Curtius als Generalsekretär 

(DOSB-PRESSE) Stephan Osnabrügge ist neuer Schatzmeister des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB). Der 45 Jahre alte Jurist wurde von den 255 stimmberechtigten Delegierten auf dem 
Außerordentlichen Bundestag des DFB in Frankfurt am Main zum Nachfolger des neuen Präsi-
denten Reinhard Grindel gewählt. Osnabrügge ist Vorsitzender der Kommission Gesellschaftli-
che Verantwortung im DFB, Vizepräsident des Fußball-Verbandes Mittelrhein sowie Präsidiums-
mitglied des Westdeutschen Fußball- und Leichtathletikverbandes.

Danach wurde Friedrich Curtius, der am 18. März vom Präsidium des DFB zum Generalsekretär 
berufen worden war, von den Delegierten im Amt bestätigt. Der 39 Jahre alte Jurist ist Nachfolger
des im Februar zurückgetretenen Helmut Sandrock. Curtius kam nach seinem Jurastudium in 
Heidelberg und der anschließenden Promotion 2006 zum DFB. 2007 wurde er Referent im 
Generalsekretariat, im Jahr darauf Büroleiter des Generalsekretärs. Von 2012 an war er Leiter 
des Präsidialbüros.

  Das 18. DJK-Bundessportfest findet 2018 in Meppen statt

(DOSB-PRESSE) Das 18. DJK-Bundessportfest wird zu Pfingsten 2018 in Meppen durchgeführt.
Das gab der DJK-Sporverband in der vorigen Woche bekannt. Erstmalig werden mit der emslän-
dischen Kreisstadt als Austragungsort der DJK Diözesanverband Osnabrück und das Bistum 
Osnabrück Gastgeber für um die 5000 Sportlerinnen und Sportler aus ganz Deutschland sein. 

Das DJK-Bundessportfest findet im olympischen Rhythmus statt. Es sind die verbandsinternen 
nationalen Titelkämpfe des katholischen Sportverbandes in Deutschland. Letzter Austragungsort 
war Mainz im Jahr 2014.

Angelika Büter, DJK-Vizepräsidentin auf Bundesebene und Erste Vorsitzende des Diözesanver-
bandes Osnabrück, ist mitverantwortlich dafür, dass das größte verbandsinterne Sportfest nach 
Meppen kommt. „Ich freue mich auf ein großes Familienfest mit leistungsorientierten Wettkämp-
fen. Bejubeln möchten wir Platz eins bis drei, aber auch Platz vier bis zehn“, sagte sie. „Siegen 
ist schön, siegen macht Spaß, aber nur im fairen Wettkampf, wobei wir Gegnern und Mitspielern 
wertschätzend entgegenkommen sollten. Dafür möchten wir hier in Meppen gute Gastgeber 
sein.“

Angelika Büter habe Bischof Franz-Josef Bode, Landrat Reinhard Winter und Meppens Bürger-
meister Helmut Knurbein von der Idee begeistern können, in Meppen das nächste DJK-Bundes-
sportfest stattfinden zu lassen, heißt es in der Mitteilung des Verbandes. DJK-Präsidentin Els-
beth Beha habe Angelika Büter und den DJK Diözesanverband Osnabrück darin bestärkt, sich 
für Meppen als Gastgeber einzusetzen. „Ich bin stolz auf den DJK-Diözesanverband Osnabrück, 
dass er als einer der kleinsten Diözesanverbände im DJK-Sportverband den Schritt gewagt hat, 
das größte Sportereignis und damit eines der Aushängeschilder unseres Verbandes zu 
veranstalten.“ sagte Elsbeth Beha.

Weitere Informationen finden auch auf der Website des Verbandes unter www.djk.de.
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  LSB Nordrhein-Westfalen veröffentlicht Grundsätze guter Verbandsführung

(DOSB-PRESSE) Verantwortliches Handeln auf der Grundlage von Transparenz, Integrität und 
Partizipation: Die verbindliche Einhaltung dieser wesentlichen Prinzipien will der Landessport-
bund (LSB) Nordrhein-Westfalen durch seine erstmals veröffentlichten „Grundsätze der guten 
Verbandsführung“ (GdgV) aktiv fördern. Gleichzeitig solle damit eine Vorbildfunktion für die 
Sportverbände in Nordrhein-Westfalen übernommen werden, heißt es in einer Mitteilung des 
LSB aus der vorigen Woche.

Konkret umfasse dieser schriftlich formulierte Ordnungsrahmen – neben gesetzlich vorgeschrie-
benen Elementen wie der Satzung – auch spezifisch entwickelte Regelwerke, Positionspapiere 
oder Leitsätze. Als ehrenamtlicher GdgV-Beauftragter soll der frühere WestLotto-Vorstandsvor-
sitzende Theo Goßner die konsequente Umsetzung der so genannten „Good Governance“-
Maßstäbe begleiten.

Die im Internet (www.lsb-nrw.de) leicht auffindbaren Grundsätze passten zum Anspruch des LSB,
„als modern geführter Dachverband mit unternehmerischem Denken zu agieren“, heißt es weiter.
„Als größte zivilgesellschaftliche Bewegung in NRW ist nicht nur der Nachweis über den korrek-
ten Umgang mit Fördermitteln eine Pflicht. Darüber hinaus werden andere sensible Daten offen 
dokumentiert, zum Beispiel das Interessenregister unserer Gremienmitglieder oder unsere Re-
geln zur Korruptionsprävention beziehungsweise zum Verbot einer Vorteilsannahme“, erklärte 
der LSB-Vorstandsvorsitzende Christoph Niessen. 

Die GdgV werden vom Präsidium im Einvernehmen mit den Ständigen Konferenzen erstellt und 
von der Mitgliederversammlung bestätigt – die aktuelle Fassung am 9. Januar 2016 in Reckling-
hausen. Zusammen mit dem Bericht des GdgV-Beauftragten werden die GdgV jährlich überprüft,
und es wird über mögliche Ergänzungen entschieden. 

Zu den frei zugänglichen Dokumenten gehören u.a. Wirtschaftsplan und Jahresabschluss, Ge-
schäftsbericht und Leitbild, aber auch Richtlinien für die Arbeit des Präsidiums und der Präsidial-
ausschüsse, das 10-Punkte-Programm gegen sexualisierte Gewalt im Sport, die Kooperations-
vereinbarung des Verbundsystems, Führungsleitsätze des hauptberuflichen Führungskräfte-
teams oder das Bildungsprofil des LSB Nordrhein-Westfalen und seiner Sportjugend. 

„Es wäre wünschenswert, wenn die Grundsätze als Anregung für gleichartige Regelungen in 
unseren Mitgliedsorganisationen dienen könnten“, sagte Christoph Niessen.

  Fackellauf zu Special Olympics Hannover 2016 gestartet 

(DOSB-PRESSE) In einer feierlichen Zeremonie mit der Schirmherrin von Special Olympics 
Deutschland (SOD), Daniela Schadt, Lebensgefährtin des Bundespräsidenten, ist in der vorigen 
Woche am Schloss Bellevue der Fackellauf zu den Special Olympics Hannover 2016 gestartet 
worden. Die Nationalen Spiele für Menschen mit geistiger Behinderung vom 6. bis 10. Juni in der
niedersächsischen Landeshauptstadt erwarten 4.800 Athletinnen und Athleten sowie Unified-
Partner, die in 19 Sportarten an den Start gehen. 
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„Ich freue mich darüber, dass der inklusive Gedanke des Sports immer mehr Beachtung und 
überzeugte Anhänger findet. Der Fackellauf und die Nationalen Spiele von Special Olympics 
Deutschland haben einen großen Anteil an dieser schönen Entwicklung“, sagte Daniela Schadt. 
Nach dem Start des Fackellaufs unter dem bewährten Motto ‚Gemeinsam stark‘ werde die Flam-
me auf ihrem symbolischen Weg nach Hannover in vielen Orten und Städten in ganz Deutsch-
land Halt machen. 

Gemeinsam mit SOD-Schirmherrin Daniela Schadt gestalteten ca. 150 Special Olympics Athle-
tinnen und Athleten, SOD-Repräsentanten und Gäste aus Politik und Sport die Auftaktzeremonie.
Das zeige die hohe Wertschätzung für Special Olympics Deutschland, „vor allem aber für unsere 
Athletinnen und Athleten“, sagte SOD-Vizepräsidentin Kerstin Tack MdB, die Präsidentin des Or-
ganisationskomitees der Special Olympics Hannover 2016. Weitere Informationen gibt es online.

  Untersuchung soll klären, warum Paralympics-Sieger Rehm so weit springt

(DOSB-PRESSE) Für die Inhalte einer japanischen TV Sendung startet in Kürze eine wissen-
schaftliche Untersuchung des unterschenkelamputierten Weitspringers und Paralympics-Siegers 
Markus Rehm. Für die Sendung soll vor allem geklärt werden, warum Markus Rehm so viel wei-
ter als andere Athleten mit vergleichbarer Behinderung springt und auch mit den besten Sprin-
gern der Welt ohne Behinderung mithalten kann.

Im Anschluss möchten die Wissenschaftler objektiv Erkenntnisse herausarbeiten, ob und inwie-
fern Markus Rehms Leistungen mit denen nicht gehandicapter Athleten vergleichbar sind und ob 
der u.a. vom Internationalen Leichtathletik-Verband (IAAF) unterstellte Vorteil vorliegt. Für weite-
re Studien stellt der japanische Sender den Wissenschaftlern die erlangten Daten aus der Sen-
dung zur Verfügung. 

Die internationale Studie wird vom Institut für Biomechanik und Orthopädie der Deutschen Sport-
hochschule Köln (Prof. Wolfgang Potthast), dem „National Institute of Advanced Industrial 
Science and Technology/Human Informatics Research Institute“, Tokyo (Dr. Hiroaki Hobara) und 
der Universität von Colorado Boulder, „Department of Integrative Physiology“, Boulder/Colorado 
(Dr. Alena M Grabowski) gemeinsam durchgeführt.

Markus Rehm und auch der Deutsche Behindertensportverband erhoffen sich aus den Ergebnis-
sen Klarheit darüber, ob ein gemeinsamer Start bei nationalen und internationalen Wettkämpfen 
in Zukunft möglich sein wird. Die Ergebnisse sollen Anfang Juni in Köln präsentiert werden. 

  LSB Berlin kritisiert Zeitplan für Räumung der Sporthallen-Notunterkünfte

(DOSB-PRESSE) Klaus Böger, der Präsident des Landessportbundes (LSB) Berlin, hat das an 
diesem Dienstag (19. April) vorgestellte Räumungskonzept des Senats zum Freizug der Sport-
hallen-Notunterkünfte für Flüchtlinge als ersten Schritt in die richtige Richtung begrüßt. „Es ist 
überfällig“, sagte er, „dass das Horst-Korber-Sportzentrum mit der Rudolf-Harbig-Halle im Mai 
freigezogen wird. Allerdings ist der geplante Zeitraum für den Freizug und die Sanierung aller 
Sporthallen bis Sommer 2017 nicht zu akzeptieren. Berlin macht sich damit zum Schlusslicht.“ 
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Es sei unvertretbar, dass Kindern und Jugendlichen für ein weiteres Jahr die Sportmöglichkeiten 
entzogen werden, erklärte Böger in einer Mitteilung des LSB. „Die als Voraussetzung für den 
Freizug genannten 2000 freien Unterkunftsplätze können an anderen Standorten vorgehalten 
werden. Es müssen nicht zwingend Sporthallen sein.“ Wichtig sei ebenso, dass nach dem 
Freizug der Hallen ohne Zeitverzug mit der Schadensfeststellung und der Sanierung der Hallen 
mit Hilfe von vereinfachten Ausschreibungs- und Vergabeverfahren begonnen werde. 

Seit September 2015 wurden in Berlin 62 Sporthallen für die Unterbringung von Flüchtlingen 
sichergestellt. Von den Folgen sind bis heute rund 100 Sportvereine betroffen. Folgen für die 
Vereine sind u. a. Ausfall von Sportangeboten und Mitgliederaustritte, Mietkosten für Ersatz-
räumlichkeiten, Transport- und Lagerkosten für Sportgeräte sowie Mehraufwand für die ehren-
amtlichen Mitarbeiter in den Vereinen. Dennoch organisieren immer mehr Vereine mit Unterstüt-
zung des LSB Sport- und Bewegungsangebote für Flüchtlinge. Böger: „Die Sportvereine wollen 
auch weiterhin Integrations- und Sportangebote für Flüchtlinge bereitstellen.“ 

  LSB Hessen: „Ohne Sportstätten ist keine Integration durch Sport möglich“

(DOSB-PRESSE) Wo stoßen Hessens Sportvereine bei der Hilfe zur Integration von Flüchtlingen
an ihre Grenzen, und warum muss die Zusammenarbeit von Schulen und Sportvereinen noch 
effizienter gestaltet werden? Diese und weitere Fragen zur perspektivischen Entwicklung des 
Sports in Hessen hat das Präsidium des Landessportbundes (LSB) Hessen während einer 
Klausurtagung in Wiesbaden erörtert. 

In den nächsten Tagen nehmen 180 von der Sportjugend Hessen ausgebildete Sport-Coaches 
ihre Arbeit auf. Sport-Coaches stellen Kontakte zwischen den Flüchtlingen, der Asylbetreuung 
und den Sportvereinen vor Ort her und begleiten die Flüchtlinge in der ersten Zeit zu den 
Sportangeboten. 

„Die Arbeit der Sport-Coaches hilft vielen Flüchtlingen, gerade unmittelbar nach ihrer Ankunft, 
über das Medium Sport Anschluss in einer für sie fremden Gesellschaft zu finden. Die Angebote 
der Sportvereine verdienen dabei höchsten Respekt und Anerkennung. Wir appellieren in diesem
Zusammenhang nachdrücklich an Kommunen, Landkreise und das Land Hessen, die Arbeit der 
Sportvereine intensiv zu unterstützen“, sagte LSB-Präsident Rolf Müller. Beispielsweise müssten 
Schäden, die durch die Unterbringung von Flüchtlingen an Sporthallen entstanden seien, 
schnellstmöglich repariert werden. Denn ohne Sportstätten sei kein Sport und damit auch keine 
Integration durch Sport möglich.

Kommunen, die von Vereinen Nutzungsgebühren für Sportstätten erheben, forderte Müller auf, 
die Gebühren abzuschaffen. „Es kann und darf nicht sein, dass das wichtige und vor allem 
ehrenamtliche Engagement unserer Sportvereine für die Gesellschaft durch die Berechnung von 
Gebühren bestraft wird“, sagte der LSB-Präsident

Auf einem guten Weg, der freilich noch weiter ausgebaut werden müsse, sieht Rolf Müller die 
Kooperation zwischen Schulen und Sportvereinen. Sportvereine seien bereits heute wichtige 
Partner der Schulen bei der Gestaltung der Nachmittagsangebote im Ganztag. „Wir müssen 
unsere Vereine aber weiter für dieses Thema sensibilisieren. Die Chance, Kinder von Anfang an 
für den Sport und vor allem den Sport im Verein zu begeistern, muss genutzt werden“, so Müller. 
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Das dürfe aber nicht bedeuten, dass Übungsleiterinnen und Übungsleiter möglicherweise die 
dritte Sportstunde gestalteten. Dies sei ausschließliche Pflicht der Schulen.

Thema der Klausur waren weiterhin Baumaßnahmen an der Sportschule des LSB in Frankfurt. 
Hier soll die stark renovierungsbedürftige Sporthalle 2, eine in den siebziger Jahren erbaute 
Halle, durch eine neue, doppelstöckige Drei-Felder-Halle ersetzt werden. Mit der neuen Sport-
halle werden die Kapazitäten verdoppelt und damit dem gestiegenen Bedarf der Sportverbände 
an Hallenzeiten Rechnung getragen. 

Jetzt warte man in Frankfurt auf eine Förderzusage des Bundes, von der die Förderung durch 
das Land Hessen abhängig sei, heißt es in der  Mitteilung des LsB. „Wir sind aber zuversichtlich, 
dass die Zusage bald eintrifft und wir dann hoffentlich noch im ersten Halbjahr mit dem Bau 
beginnen können“, sagte Müller.

  Tanzsport Deutschland verleiht die DTV-Awards 2016 in Bremen

(DOSB-PRESSE) Zum dritten Mal hat Tanzsport Deutschland beim Dancing Superstars Festival 
in Bremen Funktionäre, Trainer und Sportler für ihre Leistungen ausgezeichnet. Das teilte der 
Deutsche Tanzsportverband (DTV) mit. Der Galaball des Festivals, auf dem sich viele Spitzen-
sportler aus dem In- und Ausland präsentierten, habe dafür den glanzvollen Rahmen geboten.

Den DTV-Award für sein Lebenswerk erhielt der Schatzmeister von Tanzsport Deutschland, Karl-
Peter Befort. Seit 1967 engagiert sich der gelernte Kaufmann und geprüfte Finanzbuchhalter im 
Tanzsport. Zwei Jahrzehnte nahm er den Vereinsvorsitz im Schwarz-Rot-Club Wetzlar wahr, bis 
er 1987 das Präsidialamt des Landestanzsportverbandes Hessen übernahm. Fünf Jahre später 
bekam er das Schatzmeisteramt des Bundesverbandes dazu, das er bis heute bekleidet. 

Auch Martina Weßel-Therhorn erhielt den DTV-Award. „Sie bleibt von Schnörkeln unbeeinflusst,“ 
so sagte Max Ulrich Busch in seiner Laudatio, in der er die tänzerischen Leistungen sowie das 
enorme Fachwissen, aber auch die Bodenständigkeit der Bundestrainerin herausstellte. Martina 
Weßel-Therhorn hatte im Alter von elf Jahren in der Residenz Münster, in dem sie heute Ehren-
mitglied ist, mit dem Tanzsport begonnen. 

Für diesen Verein startete sie später ebenfalls ihre tanzsportliche Karriere mit ihrem Partner 
Oliver Weßel-Therhorn. Den tänzerischen Erfolgen (1986 und 1987 Weltmeisterin in der 
Standardsektion und über Zehn Tänze. Dazu kamen zwei Europameister- und sechs Deutsche 
Meistertitel sowie zahlreiche Titel bei den Professionals) folgte die Verleihung des Silbernen 
Lorbeerblattes. Seit März 2011 ist Martina Weßel-Therhorn als Bundestrainerin für Tanzsport 
Deutschland im Einsatz.

Eine Award-Auszeichnung für herausragende sportliche Leistungen gab es für die HipHop-Stars 
aus Bremerhaven – Moritz Beer und Feriz Sula. Die beiden tanzen erst seit dem Deutschland 
Cup 2015 zusammen. Davor erzielten sie jedoch mit ihren Gruppen und Partnern viele Erfolge. 
Moritz Beer wurde zwei Mal Norddeutscher Meister Duo, drei Mal Deutscher Meister Duo sowie 
im Jahr 2013 Welt- und Europameister in dieser Sektion. 
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Im Folgejahr wurde er WM-Zweiter. Feriz Sula ist mit seiner Gruppe „Melody“ Zweiter der 
Europameisterschaft und Weltmeister und ist derzeit hauptsächlich als Trainer im Einsatz. Er 
trainierte u.a. fünf „Got to Dance"-Teilnehmer, die es bis ins Finale schafften.

Der letzte Award des Galaabends – ebenfalls für herausragende sportliche Leistungen – ging 
nach Baden-Württemberg. Die Standardformation des 1. TC Ludwigsburg hatte sich im vorigen 
Jahr mit ihrer neuen Choreografie „Kontraste“ den Weltmeistertitel zurückerobert und blieb seit-
her auch während der gesamten Bundesligasaison ungeschlagen. 

Die A-Formation des 1. Tanz-clubs Ludwigsburg wurde im Jahr 1983 ins Leben gerufen und ist 
bis heute eine der erfolgreichs-ten Standardformationen der Welt. Die Mannschaft darf auf zehn 
errungene Weltmeistertitel stolz sein. 

Weitere Informationen und auch Fotos gibt es über Daniel Reichling, reichling@tanzsport.de.

  Bayerischer LSV vergibt viermal den LEW Energieeffizienzpreis 2016

(DOSB-PRESSE) Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) und die Lechwerke (LEW) 
haben am Samstag (16. April) die Sieger des LEW Energieeffizienzpreises gekürt. Der TSV 
Rechtenbach (Unterfranken), Ruder-Club Karlstadt (Unterfranken), 1. FC Rieden (Oberfranken) 
und der SV Fatschenbrunn (Unterfranken) erhielten Preisgelder in Höhe von insgesamt 8.000 
Euro, 500 Euro mehr als im vergangen Jahr, die zweckgebunden für weitere Maßnahmen an den
vereinseigenen Sportstätten in den Bereichen Energieeffizienz und Klimaschutz genutzt werden 
sollen. 

In diesem Jahr riefen die Lechwerke und der BLSV den Wettbewerb bereits zum fünften Mal aus.
Gemeinsames Ziel ist die Verbesserung der Energie- und Ressourcenbilanz von Sportstätten 
inBayern.

Im Rahmen der BLSV-Fachmesse „bau@blsv“ im Audi Sportpark in Ingolstadt gratulierten 
Innen-, Bau-, und Verkehrsminister Joachim Herrmann, BLSV-Präsident Günther Lommer und 
LEW-Vorstandsmitglied Norbert Schürmann den Siegern des Wettbewerbs. Mehr als 70 Sport-
vereine aus ganz Bayern hatten 2016 am Wettbewerb teilgenommen und sich um den LEW 
Energieeffizienzpreis beworben. Das spreche dafür, dass die Vereine mehr und mehr ein Ver-
ständnis für Klimaschutz, Energieeffizienz sowie Ressourcenoptimierung entwickelten, heißt es 
in einer Mitteilung des BlSV. Die Jury, bestehend aus Vertretern der Obersten Baubehörde im 
Bayerischen Innenministerium, des BLSV und einem Energieexperten der Lechwerke, habe die 
überzeugendsten und energieeffizientesten Maßnahmen ausgewählt.

„Bayerns Vereine zeigen abermals, dass sie verstanden haben, dass Energieeffizienz und öko-
logisches Handeln der richtige Weg sein kann“, betonte Günther Lommer. „Ich bin stolz ein Prä-
sident eines Verbandes zu sein, der solch innovative Vereine in Bayern hervorbringt. Es hat sich 
wieder einmal gezeigt, was selbst kleine Vereine durch Engagement erreichen können. Diese 
Vereine haben Vorbildcharakter.“

Ausführlichere Informationen über die jeweils umgesetzten Projekte und Maßnahmen sind auf 
der Homepage des BLSV www.blsv.de in der Rubrik bayernsport.tv zu finden.
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  Golf: Dietmar Hopp erhält DGV-Ehrenmedaille in Gold

(DOSB-PRESSE) Für besondere Verdienste und herausragendes Engagement zum Wohle des 
Golfsports in Deutschland hat der Deutsche Golf Verband (DGV) Dietmar Hopp auf dem 97. 
Ordentlichen Verbandstag die Ehrenmedaille in Gold verliehen. Überreicht wurde die Auszeich-
nung von DGV-Präsident Claus Kobold.

„Dietmar Hopp fördert seit 20 Jahren nicht nur den Golfsport in der Region Rhein-Neckar, son-
dern er setzt bundesweit, ja international Standards. Dabei liegt sein Fokus nicht nur auf dem 
Leistungssport, sondern auch und insbesondere dem Breitensport. Dafür gilt der Dank, des DGV
und seiner Mitglieder“, sagte Kobold in seiner Laudatio. 

Hopp, Unternehmer und Mitbegründer der SAP AG, ist Gründer und Präsident des GC St. Leon-
Rot und seit zwei Jahrzenten durch sein persönliches und finanzielles Engagement eng mit dem 
Golfsport verbunden. Als Veranstalter großer Profi- und Amateur-Golfturniere engagiert sich der 
passionierte Golfer über alle Ebenen und Altersklassen des Sports. 

Im vorigen Jahr veranstaltete er im GC St. Leon-Rot den Solheim Cup, das größte Damenturnier 
der Welt, erstmalig in Deutschland. „Ohne Ihren Enthusiasmus, Ihren Glauben an das Gesamt-
projekt und natürlich Ihre Großzügigkeit hätte es den Solheim Cup in Deutschland wohl kaum 
gegeben“, sagte Kobold. Beim wichtigsten Damen-Team-Turnier hatte im vorigen September 
70.000 Zuschauer das Spiel der besten Golfspielerinnen der USA und Europas verfolgt. 

  Deutscher Golf Verband startet Olympia-Kampagne

(DOSB-PRESSE) Nach 112 Jahren kehrt Golf in diesem Sommer in Rio de Janeiro in das Pro-
gramm der Olympischen Spiele zurück, und die Vorfreude auch in Golf-Deutschland wächst. 
Anlässlich des Olympia-Comebacks startet der Deutsche Golf Verband (DGV) im Rahmen 
seines 97. Ordentlichen Verbandstages am 15. und 16. April eine Kampagne unter dem Titel 
„#VORFREUDE – Golf in Rio“. 

„Wir wollen mit dieser Aktion unsere Lust auf dieses historische Ereignis zum Ausdruck bringen 
und zeigen, dass ganz Golf-Deutschland das Golf Team Germany auf seinem Weg nach Rio 
begleitet“, erklärte DGVPräsident Claus M. Kobold. „Wir mussten 112 Jahre auf die Rückkehr 
warten. Jetzt sind es nur noch 112 Tage und wir können es kaum erwarten, dass unsere Athleten
in Rio abschlagen.“ 

Visualisiert wird die Unterstützung durch einen digitalen #VORFREUDEFanclub. Unter 
www.golf.de/vorfreude dokumentiert eine große Deutschlandkarte die bundesweite Beteiligung. 
Als zusätzlicher Anreiz warten auf alle Aktionsteilnehmer tolle Preise. Unter anderem wird eine 
Reise für zwei Personen zu den Olympischen Spielen nach Rio verlost, inklusive eines Besuches
des Golfwettbewerbes der Herren. 

Als Gastredner des Verbandstags stimmte auch der DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper
auf die Spiele ein. Rio werde eine gute Gelegenheit bieten, Golf auf einem echten weltweiten 
Maßstab zu fördern, sagte er.
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  „Deutschland spielt Tennis!“ – Aktionswochenende feiert 10. Geburtstag 

(DOSB-PRESSE) In wenigen Tagen eröffnen Deutschlands Tennisvereine mit der bundesweiten 
Aktion „Deutschland spielt Tennis!“ zum zehnten Mal gemeinsam die Freiluftsaison. Rund 2.500 
Clubs beteiligen sich in diesem Jahr und rufen am 23. und 24. April dazu auf, ihre Anlagen zu 
besuchen und die Schnupperangebote zu nutzen. Eine Million Besucher und 100.000 
Neumitglieder, so lautet die bisherige Bilanz der Initiative zur Bewerbung des Tennissports.

„Seit zehn Jahren steht ‚Deutschland spielt Tennis!‘ für den gemeinschaftlichen Saisonauftakt 
und hat sich damit einen festen Platz im Terminkalender der deutschen Tennisclubs erobert“, 
sagte Ulrich Klaus, Präsident des Deutschen Tennis Bundes (DTB). Über die „Deutschland spielt 
Tennis!“-Landkarte und die Online-Postleitzahlensuche auf www.deutschlandspielttennis.de 
können Interessierte die teilnehmenden Verein in der Nähe finden. 

Die nationale Saisoneröffnung richtet der DTB gemeinsam mit dem Bayerischen Tennis-Verband 
(BTV) und dem TC Penzberg ausrichtet. Der Club im Süden der Bundesrepublik hatte beim 
Vereinswettbewerb zum Jubiläum von „Deutschland spielt Tennis!“ den Hauptpreis gewonnen 
und ist nun Gastgeber der Veranstaltung. Erwartet werden am 24. April in Penzberg Davis Cup 
Kapitän Michael Kohlmann und DTBPräsident Ulrich Klaus. 

In einigen Landesverbänden finden ebenfalls große regionale Saisoneröffnungsfeste statt: In 
Baden beim TC Hockenheim, am Mittelrhein beim TC Haus Rott, am Niederrhein beim TC Grün- 
Weiß St. Tönis, in Niedersachsen beim TC Grün-Weiß Stadthagen, in Rheinland-Pfalz beim TSC
Mainz, in Sachsen-Anhalt bei der TG SG Drosa und in Westfalen beim TC Rot-Weiß Waltrop.

Für alle teilnehmenden Vereine und deren Besucher veranstaltet der Deutsche Tennis Bund 
einen Fotowettbewerb. Die Teilnahmebedingungen gibt es unter www.dtb-tennis.de/AGB. 

  Rekord: 23.533 Sachsen schaffen das Sportabzeichen

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Sachsen (LSB), die Staatsministerien des Innern (SMI) 
sowie für Kultus (SMK) ehren an diesem Mittwoch (20. April) gemeinsam mit dem Ostdeutschen 
Sparkassenverband (OSV) die Sieger ihres Sportabzeichen-Wettbewerbs. Der Landessportbund 
(LSB) Sachsen lädt Medienvertreter dabei zu sein, wenn die besten Schulen, Sportvereine sowie
Stadt- und Kreissportbünde in Dresden ihre Preise erhalten. Die Veranstaltung im Verkehrsmu-
seum Dresden (Augustusstr. 1, 01067 Dresden) beginnt um 10:00 Uhr.

23.533 Sachsen erfüllten im vorigen Jahr die Anforderungen des Deutschen Sportabzeichens - 
das ist ein neuer Spitzenwert für den Freistaat. Die Zahl der abgelegten Fitness-Orden nahm 
gegenüber dem Vorjahr um mehr als 1.000 zu.

An der Veranstaltung nehmen teil :Angela Geyer, Vizepräsidentin Sportentwicklung/Breitensport 
des LSB Sachsen, Christian Dahms, Generalsekretär des LSB Sachsen, Andreas Schumann, 
Referatsleiter für Sportpolitik und Sportförderung im Sächsischen Staatsministerium des Innern, 
Martina Seibt, Referentin im Sächsischen Staatsministerium für Kultus, und Albrecht Veit, Stell-
vertretender Verbandsgeschäftsführer des Ostdeutschen Sparkassenverbands

Der LSB bittet um Anmeldung in einer formlosen Mail an presse@sport-fuer-sachsen.de.

20  •  Nr. 16  •  19. April 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  

https://www.sport-fuer-sachsen.de/
mailto:presse@sport-fuer-sachsen.de
http://www.deutschlandspielttennis.de/
http://www.dtb-tennis.de/AGB


  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Olympia/Paralympics-Outfit und Deutsches Haus werden präsentiert

(DOSB-PRESSE) Was tragen die deutschen Olympioniken und die Paralympioniken bei den 
Eröffnungs- und Schlussfeiern und wo wird ihr zentraler Treffpunkt in Rio sein? Antworten auf 
diese Fragen geben der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), der Deutsche Behinderten-
sportverband (DBS) und ihre Partner im Rahmen einer zweiteiligen Veranstaltung, die ganz im 
Zeichen der beiden Sporthighlights in Brasilien steht.

Mit besonderer Spannung werden traditionell die Outfits erwartet, die die Athleten beim Ein-
marsch der teilnehmenden Nationen tragen. DOSB, DBS sowie Ausrüster adidas und Ausstatter 
Sioux präsentieren die gesamte Kollektion am 26. April 2016, um 11 Uhr in der Stadthalle, CCD 
Süd, auf dem Gelände der Messe Düsseldorf, Rotterdamer Straße 144, 40474 Düsseldorf.

Top-Athletinnen und -Athleten stellen gemeinsam mit professionellen Models die Kollektionen 
von adidas und Sioux in einer Fashion-Show vor.

Dabei sind Olympiateilnehmer wie zum Beispiel Anna Hahner, Lisa Hahner, Gina Lückenkemper, 
Linda Stahl, Philipp Pflieger (alle Leichtathletik), Miriam Welte (Bahnrad), Melanie Leupolz (Fuß-
ball), Philipp Rabente, Moritz Fürste (beide Hockey), Steffen Weinhold, Christian Dissinger 
(Handball), Miryam Roper Yearwood (Judo) sowie Paralympioniken wie Denise Schindler, Chris-
tiane Reppe (beide Radsport) sowie Sebastian Magenheim (Rollstuhlbasketball) und Edina 
Müller (Kanu).

Im Vorfeld der Modenschau geben die Deutsche Sport Marketing (DSM) und die Messe Düssel-
dorf erste Einblicke in das „Deutsche Haus 2016“, das in Rio als „Beachhaus der Athleten“ ein 
Treffpunkt mit viel landestypischem Flair sein wird.

In der Kulisse, die gestalterisch einen Vorgeschmack auf die Location bietet, empfangen DSM-
Geschäftsführer Axel Achten sowie der Vorsitzende der Geschäftsführung der Messe Düsseldorf 
GmbH, Werner M. Dornscheidt sowie die späteren „Hausherren“ des Treffpunkts, DOSB-Vor-
standsvorsitzender Michael Vesper und DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher die Medien-
vertreter um 10 Uhr zu einem Pressefrühstück im Foyer des CCD Süd. 

Die Präsentation der Einkleidung endet voraussichtlich gegen 12.00 Uhr. Danach gibt es Gele-
genheit für Interviews mit allen Beteiligten der Veranstaltung. Die Messe bittet um Anmeldung bis
zum 22. April an Daniela Nickel, NickelD@messe-duesseldorf.de. Weitere Infos gibt es online.
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  Aktionsbündnis „Alkoholfrei Sport genießen“ lädt zur Pressekonferenz

(DOSB-PRESSE) Die Prävention von Alkoholmissbrauch ist eine gesellschaftliche Gemein-
schaftsaufgabe, zu der auch der organisierte Sport einen wichtigen Beitrag leisten kann. Die 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und die mit ihr kooperierenden Dach- und
Fachverbände Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB), Deutscher Fußball-Bund (DFB), 
Deutscher Turner-Bund (DTB), Deutscher Handballbund (DHB) und der DJK-Sportverband 
schließen sich deshalb zu einem breiten Aktionsbündnis „Alkoholfrei Sport genießen“ zusammen.

Anlässlich der Initiierung des Aktionsbündnisses laden die Drogenbeauftragte der Bundesregie-
rung und Schirmherrin der Aktion, Marlene Mortler, der DOSB und die BzgA Medienvertreter zu 
einer gemeinsamen Pressekonferenz ein.

Die etwa einstündige Veranstaltung beginnt am 27. April um 11.00 Uhr im Bundesministerium für 
Gesundheit, Friedrichstr. 108, 10117 Berlin

Teilnehmer/innen der Pressekonferenz sind:

- Marlene Mortler, MdB – Drogenbeauftragte der Bundesregierung
- Dr. Heidrun Thaiss – Leiterin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
- Michael Vesper – Vorstandsvorsitzender des DOSB
- Reinhard Grindel – Präsident des Deutschen Fußball-Bundes (DFB)
- Rainer Brechtken – Präsident des Deutschen Turner-Bundes (DTB)
- Rolf Reincke – Vizepräsident des Deutschen Handballbundes (DHB)
- Michael Leyendecker – Vertreter der DJK Sportjugend im Präsidium des DJK-Sport-
  verbandes

Als Patin des Aktionsbündnisses „Alkoholfrei Sport genießen“ wird Nia Künzer, ehemalige Fuß-
ballnationalspielerin, anwesend sein.

Mit der engeren Zusammenarbeit aller Beteiligter sollen noch mehr Sportvereine motiviert wer-
den, an der Initiative „Alkoholfrei Sport genießen“ teilzunehmen und damit ein deutliches Zeichen
für einen verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol zu setzen, heißt es in der Einladung. 

Interessierte Medienvertreter werden gebeten, sich per Mail an info@alkoholfrei-sport-
geniessen.de anzumelden.

  „Olympia ruft: Mach mit!“ – DOA gibt wieder Materialien für Schulen heraus

(DOSB-PRESSE) Das Jahr 2016 steht im Zeichen der Olympischen und Paralympischen Spiele 
in Rio de Janeiro. Mit der Eröffnung der Olympischen Spiele am 5. August 2016 im Maracana-
Stadion findet das größte Sportereignis der Welt erstmals auf dem südamerikanischen Kontinent
statt. Sportlerinnen und Sportler aus der ganzen Welt werden sich miteinander messen. Gleich-
zeitig wird sich Brasiliens zweitgrößte Stadt in einen Treffpunkt für Menschen verschiedenster 
Nationalitäten verwandeln, die sich über alle Grenzen hinweg offen und tolerant begegnen und 
damit Werte wie Fairness, gegenseitige Achtung und Toleranz lebendig werden lassen. 
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Die Vermittlung dieser olympischen Werte und der „Faszination Olympia“ ist ein zentrales Anlie-
gen der Deutschen Olympischen Akademie (DOA). Aus diesem Grund veröffentlicht die DOA 
anlässlich der Olympischen und Paralympischen Spiele in Rio de Janeiro ihre beliebte Reihe 
„Olympia ruft: Mach mit!“ und setzt damit eine Tradition fort, die bereits 1988 vom Nationalen 
Olympischen Komitee für Deutschland initiiert wurde.

Im Jahr 2016 feiern nicht nur die Olympischen und Paralympischen Spiele eine Premiere, son-
dern auch die „Olympia ruft: Mach mit!“-Materialien: Erstmals erscheinen drei Materialhefte – das
„Basiswissen Olympische Spiele“, die „Unterrichtsmaterialien Primarstufe“ und die „Unterrichts-
materialien Sekundarstufe“. Alle drei Hefte sind in Kürze als Printversion und als kostenfreies 
Online-Angebot zum Download erhältlich.

„Basiswissen Olympische Spiele“

Das „Basiswissen Olympische Spiele“ ist eine eigenständige Broschüre, die geschichtliche und 
thematische Grundlagen zu den Olympischen und Paralympischen Spielen enthält. Das „Basis-
wissen“ richtet sich erstmals nicht nur an Lehrerinnen und Lehrer, sondern auch an Studierende, 
Interessierte aus Vereinen und Verbänden sowie an alle, die sich grundsätzlich über die Olympi-
sche Bewegung informieren möchten. 

In Zusammenarbeit mit ausgewiesenen Expertinnen und Experten wurden verständliche Texte 
entwickelt, die bei den Olympischen Spielen der Antike ansetzen, sich mit dem Ursprung der 
modernen Olympischen Spiele beschäftigen und deren Entwicklung beschreiben. In diesem Zu-
sammenhang werden Herausforderungen und Perspektiven der Spiele betrachtet sowie auf die 
Nachhaltigkeit sowie die Ziele und Aufgaben der Olympischen Bewegung im Allgemeinen einge-
gangen. 

Durch Texte über die Olympische Bewegung in Deutschland und die Deutsche Olympiamann-
schaft wird der Blick auch verstärkt auf die nationale Ebene gerichtet. 

Beiträge über die Paralympischen Spiele, die Special Olympics und über die Olympischen Ju-
gendspiele vervollständigen die Broschüre. Ein Beitrag zur Olympischen Erziehung – eine der 
Kernaufgaben der DOA – findet sich ebenfalls im „Basiswissen“. 

Das „Basiswissen Olympische Spiele“ ist ab sofort erhältlich und kann sowohl als Print-Version 
im DOA Online Shop bestellt als auch kostenfrei im Internet heruntergeladen werden. 

Ein Blick in den Download-Bereich auf der DOA-Website lohnt sich, da dort zusätzliches Online-
Material zu finden ist.

„Unterrichtsmaterialien Primarstufe“ und „Unterrichtsmaterialien Sekundarstufe“

Die „Unterrichtsmaterialien“ sind im Gegensatz zum „Basiswissen“ speziell für Pädagoginnen und
Pädagogen konzipiert und für den Einsatz in Schulen oder Bildungseinrichtungen gedacht. Die 
Materialien sind vielfältig einsetzbar, d.h. in einer Einzelstunde im Fachunterricht, bei fächerüber-
greifenden Projekten oder im Rahmen einer „olympischen“ Projektwoche.

Sowohl die Unterrichtsmaterialien für die Primarstufe als auch die der Sekundarstufe beginnen 
mit einem allgemeinen Teil über die Olympiastadt Rio de Janeiro, die Wettkampfstätten, das 
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Programm und weitere aktuelle Bezüge. Es folgen ein Beitrag zur Olympischen Erziehung in der 
Schule und Hinweise zum rechtmäßigen Einsatz von olympischen Materialien. 

Die Zielgruppe der „Unterrichtsmaterialien Primarstufe“ sind Schülerinnen und Schüler im Alter 
von sechs bis zwölf Jahren. Die Materialien enthalten altersgerechte Arbeitsblätter zu verschie-
denen Themenfeldern wie zum Beispiel zur Entwicklung der Olympischen Spiele, zum Gast-
geberland und der Olympiastadt, zu den olympischen Symbolen und olympischen Werten. Da-
rüber hinaus gibt es Ideen und Aufgaben für die Sportpraxis, Rätsel, Texte und Gebete sowie 
Arbeitsblätter zum Bereich der Paralympics. 

Die „Unterrichtsmaterialien Sekundarstufe“ sind für Schülerinnen und Schüler ab dem 13. Le-
bensjahr gedacht. Neben dem oben beschriebenen allgemeinen Teil umfassen die Materialien 
eine umfangreiche Sammlung an Arbeitsaufträgen und Anregungen zu ganz unterschiedlichen 
Inhalten. Einerseits können sich die Schulklassen (fächerübergreifend) mit allgemeinen, die 
Olympischen Spiele betreffenden Themen auseinandersetzen. Andererseits beinhalten die Ma-
terialien auch Aufgaben und Ideen zu Themenbereichen, die speziell auf das Gastgeberland 
Brasilien abgestimmt sind. So haben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, etwas über 
Bewegungstheater und Capoeira, Beachvolleyball, die Nachhaltigkeit der Olympischen und Pa-
ralympischen Spiele oder aber über Straßenkinder von Rio de Janeiro zu erfahren.

Sowohl die „Unterrichtsmaterialien Primarstufe“ als auch die „Unterrichtsmaterialien Sekundar-
stufe“ erscheinen Ende Mai 2016. Sie sind dann als Print- und kostenfreie Downloadversion 
erhältlich. 

  Finanzminister Schäuble stellt die Sport-Briefmarken 2016 vor

(DOSB-PRESSE) Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble wird die Briefmarken-Serie „Für den
Sport“ 2016 an diesem Mittwoch (20. April) im Bundesministerium des Innern in Berlin offiziell 
vorstellen. Der für Spitzensport zuständige Bundesinnenminister Thomas de Maizière, der Vor-
standsvorsitzende der Deutschen Sporthilfe Michael Ilgner und Vertreter des Deutschen Fußball-
Bundes, des Deutschen Rugby-Verbandes und des Deutschen Golf-Verbandes werden die ers-
ten Andrucke der Briefmarken-Serie von Bundesminister Schäuble entgegen nehmen. Das teilte 
die Stiftung Deutsche Sporthilfe mit, zu deren Gunsten die Sondermarken aufgelegt werden.

Die Marken sind in diesem Jahr dem Thema „Bälle“ gewidmet und zeigen Fußball, Rugby-Ei und 
Golfball. Die Motive wurden von dem Hattinger Grafiker Thomas Serres gestaltet. Der Verkauf 
der neuen Serie startet am 2. Mai 2016.  

„Auch in der heutigen digitalen Zeit bleiben die Briefmarken mit dem Plus eine wichtige Einnah-
mequelle der Deutschen Sporthilfe. Mehr als 800.000 Euro konnten wir im Vorjahr durch Brief-
markenerlöse für unsere Talente einsetzen”, sagte Michael Ilgner. „Mit den Olympischen Spielen 
in Rio de Janeiro und der Fußball-Europameisterschaft in Frankreich erwarten wir 2016 wieder 
ein ereignisreiches Sportjahr. Die Markenmotive nehmen darauf Bezug.“ 

Die Serie „Für den Sport“ greift die beiden globalen Sport- und Medien-Events  anhand von drei 
sportlichen Spielbällen auf: die Fußball-Europameisterschaft und die Teilnahme des deutschen 
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Fußball-Männer- sowie Frauen-Teams an den Olympischen Spielen, dazu die beiden nach rund 
100 Jahren ins olympische Programm zurückkehrenden Sportarten Rugby und Golf. 

Seit 1968 werden die Marken zugunsten der Sporthilfe aufgelegt. In den Jahren der guten Zu-
sammenarbeit zwischen der Sporthilfe und dem jeweiligen Herausgeber der Marken – seit 1998 
der Bundesminister der Finanzen – sind dem Spitzensport aus den Erlösen der Sportbriefmarken
über 130 Millionen Euro an Fördermitteln zugeflossen. Maßgeblichen Anteil am großen Erfolg 
haben die Millionen Briefmarkensammler, der Vertrieb der Deutschen Post und der Handel. Ins-
gesamt fördert die Sporthilfe jährlich rund 4.000 Athleten mit 10 bis 12,5 Millionen Euro. 

Interessierte Medienvertreter können an der Veranstaltung teilnehmen (20. April, 11:00 Uhr, Bun-
desministerium des Innern in Berlin, Alt-Moabit 140). Die Sporthilfe bittet um Anmeldung in der 
Pressestelle des BMI (www.bmi.bund.de). 

  „Jugend trainiert für Olympia und Paralympics“ lädt Medienvertreter ein

(DOSB-PRESSE) Das Frühjahrsfinale 2016 des weltgrößten Schulsportwettbewerbs „Jugend 
trainiert für Olympia“ (JTFO) und „Jugend trainiert für Paralympics“ (JTFP) findet vom 26. bis 30. 
April in Berlin statt. In einer gemeinsamen Veranstaltung werden die Bundessieger in den JTFO-
Sportarten Badminton, Basketball, Gerätturnen, Handball, Tischtennis und Volleyball sowie in 
den JTFP-Sportarten Goalball, Rollstuhlbasketball und Tischtennis ermittelt.

„3.232 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 360 Schulmannschaften in 6 olympischen und 3 
paralympischen Sportarten zählen die Tage bis zum Bundesfinale in der Sportmetropole Berlin“, 
heißt es in der Einladung an die Medienvertreter. 21 Wettkampfstätten und 13 Unterkünfte wer-
den auf die Gäste vorbereitet. 953 Spiele müssen stattfinden, bevor die Bundessieger festste-
hen. 200 Kampf- und Schiedsrichter und fast 500 Helfer/innen tragen zum erfolgreichen Ablauf 
der Bundesfinalveranstaltung bei. „Ohne sie wäre das Bundesfinale nicht dass, was es ist: ein 
riesiges Sportevent mit großer Motivation für Sporttalente mit und ohne Behinde-rung.“

Auch wenn in der Zeit vom 23. April bis 8. Mai auf der Schnellfahrstrecke zwischen Hannover 
und Kassel rund 130.000 Tonnen Schotter erneuert werden, wird es dem Hauptsponsor der Ver-
anstaltung, der Deutschen Bahn (DB), „sicher gelingen, alle Gäste, wenn auch auf Umwegen, 
pünktlich nach Berlin zu bringen“, heißt es in der Ankündigung. Bei der Abschlussveranstaltung in
der Max-Schmeling-Halle werden am 29. April ab 19.00 Uhr die Bundessieger gekürt und eine 
große Party gefeiert.

Der Schulsportwettbewerb Jugend trainiert für Paralympics (JTFP) wurde vom Deutschen Behin-
dertensportverband 2010 ins Leben gerufen und wird seit 2013 gemeinsam mit dem Wettbewerb
Jugend trainiert für Olympia (JTFO) unter dem Dach der Deutschen Schulsportstiftung veran-
staltet. Die DB hat ihr langjähriges Engagement im Schulsport (seit 1995 Förderer und Partner 
von JTFO) auf beide Wettbewerbe ausgeweitet und ist seit 2012 ebenfalls Hauptsponsor von 
JTFO. Darüber hinaus haben sich das Bundesministerium des Innern und die Stadt Berlin seit 
2012 maßgeblich für das Fortbestehen dieses Schulsportwettbewerbs für Schülerinnen und 
Schüler mit und ohne Behinderung engagiert.

Weitere Informatioen gibt es online unter www.jtfo.de und www.jtfp.de.
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  DJK lädt ein zum Sportlergottesdienst auf dem 100. Katholikentag in Leipzig

(DOSB-PRESSE) „Seht, da ist der Mensch“ – so lautet das Leitwort für den 100. Deutschen Ka-
tholikentag vom 25. bis 29. Mai 2016 in Leipzig. Der DJK-Sportverband und die DJK Sportjugend
laden zu einem gemeinsamen Sportlergottesdienst unter dem Titel „Um des Menschen willen“ 
ein. Der Gottesdienst wird am 28. Mai um 12.30 Uhr, in der Probstei-Kirche in Leipzig stattfinden.

Pfarrer Richard Hentrich, geistlicher Beirat des DJK Landesverbandes Thüringen, wird den Got-
tesdienst zelebrieren. Die Konzelebranten sind Pfarrer Padre Leandro Lenin Tavares aus Rio de 
Janeiro und Erhard Bechtold, kommissarischer stellvertretender Geistlicher Bundesbeirat. Das 
teilte der DJK-Sportverband mit.

Der Verband ist beim Katholikentag über den Stand der DJK Sportjugend im Zentrum der Jugend
vertreten. Hier soll es sportliche Mitmachangebote wie inklusives Airhockey, Mini-Tischtennis, 
Speed Stacking und Cross Boccia geben. Der DJK-Sportverband werde sich auf diesem Katholi-
kentag besonders für die Kampagne „Rio bewegt. Uns.“engagieren, heißt es weiter. 

Im Rahmen der Olympischen Spiele in Rio soll für die gemeinsame Kampagne des DJK-Sport-
verbandes und der DJK Sportjugend zusammen mit Adveniat, dem DOSB und anderen Bündnis-
partnern auf dem Katholikentag mithilfe eines Laufbandes Kilometer gesammelt werden. Die 
Spenden pro zurückgelegtem Kilometer sollen in die sozialen Projekte in Rio fließen. Weitere 
Informationen zur Aktion finden sich auf www.rio-bewegt-uns.de. Im Rahmen des Katholikentag-
Mottos bietet die DJK Sportjugend außerdem eine Foto-Aktion an. Auf der Kirchenmeile wird die 
Sportjugend im Verbund mit den anderen katholischen Jugendverbänden in einem gemeinsamen
Zelt mit dem BDKJ vertreten sein. 

  „Korruption“ ist Thema beim 10. Kölner Abend der Sportwissenschaft

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Sporthochschule Köln und die Gesellschaft der Freunde und 
Förderer laden zum „10. Kölner Abend der Sportwissenschaft“ am 12. Mai (Hörsaal 1 der Deut-
schen Sporthochschule Köln, 19:00 Uhr) ein. Das Thema lautet diesmal „Korruption im Sport – 
liegt der Fehler im (Verbands-)System?!“.

Der „Transfer von aktuellen sportwissenschaftlichen Erkenntnissen in die Gesellschaft“ – mit 
diesem Anspruch rief die Sporthochschule Köln im Jahr 2012 die Veranstaltungsreihe ins Leben. 
Seitdem diskutierte Fernsehmoderator Wolf-Dieter Poschmann bei neun Wissenschaftsabenden 
mit Sportwissenschaftlern/innen und Vertretern/innen aus Sport und Politik aktuellste sportwis-
senschaftliche Themen. 

Diesmal diskutiert Poschmann u.a. mit Prof. Volker Schürmann (Leiter des Instituts für Pädago-
gik und Philosophie der Deutschen Sporthochschule Köln), Prof. Jürgen Mittag (Leiter des Insti-
tuts für Europäische Sportentwicklung und Freizeitforschung der Deutschen Sporthochschule 
Köln) und Sylvia Schenk (Leiterin Arbeitsgruppe Sport Transparency International Deutschland).

Interessierte können sich bis zum 9. Mai online zu der Veranstaltung anmelden.
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  TV-Magazin „Vision Gold“ widmet sich der „Faszination Reitsport“

(DOSB-PRESSE) Deutschland ist seit Jahrzehnten bekannt für seine herausragenden Reiter. 
„Vision Gold“, das Sportmagazin beim TV-Nachrichtensender N24, hat für seine April-Ausgabe 
drei von ihnen einen Tag lang begleitet: die mehrmaligen Olympiasieger Ludger Beerbaum und 
Ingrid Klimke sowie Bronzemedaillengewinnerin im Team der Dressurreiter bei der EM, Jessica 
von Bredow-Werndl. 

Ludger Beerbaum, der erfolgreichste noch aktive Springreiter der Welt, will es in diesem Jahr 
noch einmal wissen. Nachdem er auf die Teilnahme bei den Olympischen Spielen in London 
verzichten musste, möchte er mit seiner Stute Chiara in Rio für Deutschland starten. Die Olym-
pischen Spiele in Rio wären die letzten seiner Karriere. Dann will sich Beerbaum seinen neuen 
Aufgaben, seinem Reitsportzentrum „Riesenbeck International“ und der Reitakademie in China, 
verstärkt widmen, wie er den Reportern von „Vision Gold“ erzählt. 

Das alles ist am 28. April, 18.25 Uhr auf N24 zu sehen: „Vision Gold - das Sportmagazin“ (Wie-
derholungen: 29. April um 13.05 Uhr und 30. April um 9.40 Uhr). Wer die Sendung verpasst hat, 
kann sie jederzeit unter www.visiongold.tv oder auf Facebook sehen.

  Bayern: Bewerbungsstart im Freiwilligendienst im Sport

(DOSB-PRESSE) Interessenten haben derzeit wieder die Möglichkeit, sich für einen Freiwilligen-
dienst im Sport zu bewerben. Die Bayerische Sportjugend beispielsweise bietet drei Dienste an, 
das Freiwillige Soziale Jahr im Sport (FSJ), den Bundesfreiwilligendienst im Sport (BFD) und den
Bundesfreiwilligendienst im Sport mit Flüchtlingsbezug. Darauf macht die Bayerische Sportju-
gend im Bayerischen Landessportverband aufmerksam.

Insgesamt gibt es bundesweit rund 3000 Stellen für Freiwilligendienstleistende. Startschuss für 
mehr als 400 Freiwillige in Bayern wird der 29. August sein. Für einen Soforteinstieg gibt es 
aktuell noch freie Plätze im Bundesfreiwilligendienst im Sport mit Flüchtlingsbezug. Wie bereits 
der Name erkennen lässt, umfasst dieser Dienst u.a. Aufgaben, die im Bereich Integration von 
Menschen mit Fluchterfahrung liegen. Die beiden anderen Dienste haben den Schwerpunkt in 
der sportlichen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. 

Zu den Aufgaben der Freiwilligen gehören u.a. die Vorbereitung und Durchführung von sportli-
chen Angeboten, die Betreuung bei Wettkämpfen, die Unterstützung des Vereins in der Verwal-
tung und vieles mehr.

„Der Freiwilligendienst im Sport ist eine Zeit der Orientierung und Weiterbildung“, heißt es in der 
Mitteilung der Bayerischen Sportjugend (BSJ). „Die jungen Freiwilligen erwerben nicht nur eine 
Übungsleiter- bzw. Fachübungsleiterlizenz am Anfang des Jahres, sondern entwickeln während 
des Jahres fachliche und soziale Kompetenzen, die für die spätere Ausbildung oder das Studium 
wichtig sind.“

Eingesetzt werden die Freiwilligen 38,5 Stunden pro Woche in Sportvereinen, Sportfachverbän-
den, Kinder- und Jugendeinrichtungen sowie Schulen in ganz Bayern. Im vorigen Jahr absolvier-
ten mehr als 30 Prozent der Freiwilligen ihren Dienst im eigenen Verein. Mehr als 50 Prozent 
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fanden eine Stelle in der Nähe des Wohnorts. Eine Übersicht aller angebotenen Plätze ist online 
unter www.freiwilligendienste.bsj.org zu finden.

„Die drei 5-tägigen Seminare im Jahr werden von den Freiwilligen immer mit großer Vorfreude 
erwartet“, erklärt die BSJ. „Neben neuem Input für die sportliche Jugendarbeit, inhaltlichen 
Themenschwerpunkten und sportlichen Aktionstagen sind der Austausch unter den Freiwilligen 
sowie die Reflexion der eigenen Arbeit wichtige Bausteine des abwechslungsreichen Pro-
gramms.“

Ein weiterer fester Bestandteil der Freiwilligendienste im Sport sei ein selbstorganisiertes Projekt.
Von den Erfahrungen bei der eigenständigen Planung und Umsetzung profitierten nicht nur die 
Freiwilligen. Auch die Einsatzstellen seien für neue Ideen für die Vereinsarbeit dankbar. 

Neben den kostenlosen Seminaren und einer finanziellen Unterstützung für einen Trainerschein, 
erhalten die Freiwilligen ein Taschengeld in Höhe von 300 Euro pro Monat. 

Interessenten berät das Freiwilligendienste-Team der BSJ und Telefon 089/15702-394 oder -454 
oder per Mail an freiwilligendienste@blsv.de.

  Das Deutsche Down-Sportlerfestival findet zum 14. Mal statt

(DOSB-PRESSE) Der 4. Juni wird für viele Hundert Menschen mit Down-Syndrom das Ereignis 
des Jahres.An diesem Samstag findet in Frankfurt am Main zum 14. Mal das Deutsche Down-
Sportlerfestival statt.

Mehr als 2.500 Gäste und rund 600 Sportler aus ganz Deutschland werden erwartet. Damit ist 
die Veranstaltung weltweit die größte und wichtigste Sportveranstaltung für Menschen mit Down-
Syndrom. Zu den Gästen gehören auch die Schauspieler Joachim Hermann Luger und Felicitas 
Woll, Model-Scout Peyman Amin und Schwimm-Olympiasieger Michael Groß.

Sportlicher Ehrgeiz wird beim Sprinten, Werfen oder Springen, beim Fußball, Tennis, Judo und 
Reiten geweckt. Außerdem können sich die Teilnehmer zum Tischtennis, 1.000-Meter-Lauf, 
Schwimmen und Golf anmelden. Ein Basketball-Workshop lädt erstmals zum Dribbeln und Körbe
werfen ein. Neu ist auch das Schwimmangebot, das von Michael Groß betreut wird.

Immer beliebter wird die Geschwisterolympiade, durch die Novartis Stiftung FamilienBande 
möglich gemacht, die Geschwister von chronisch kranken und behinderten Kindern in ihren 
besonderen Familiensituationen unterstützt. Weitere Informationen und Möglichkeiten zur 
Anmeldung finden sich online unter www.down-sportlerfestival.de.

  Sportpolitisches Forum beim 5. Turnfest Rheinland-Pfalz gibt Tipps

(DOSB-PRESSE) Menschen für Vorstandstätigkeiten zu gewinnen und zu binden, stellt Vereine 
und Verbände zunehmend vor größere Herausforderungen. „Die geänderten Motivlagen für eh-
renamtliches Engagement erfordern die Umsetzung zeitgemäßer Führungskonzepte und -struk-
turen“, heißt es in der Einladung des Rheinhessischen Turnerbundes zum sportpolitischen Forum
am 27. Mai 2016 von 17.00 bis 18.30 Uhr im Dynamikum Pirmasens (Fröhnstr. 8, Pirmasens). 
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Welche Wege Vereine und Verbände dabei gehen können und was getan werden kann, um das 
Ehrenamt im Sport wieder für mehr Menschen attraktiver zu gestalten, darüber diskutieren Ver-
treter/innen aus Politik und Sport. Unter Leitung von SWR-Moderator Christian Döring geben 
Günter Kern (Staatssekretär im Ministerium des Innern, für Sport und Infrastruktur), Birger Hart-
nuß (Landesleitstelle Ehrenamt in der Staatskanzlei Rheinland-Pfalz), Petra Regelin (Vizepräsi-
dentin Rheinhessischer Turnerbund und Landessportbund RLP), Prof. Maike Tietjens (Vizepräsi-
dentin Deutscher Turner-Bund) und Kirsten Witte-Abe (stellvertretende Ressortleiterin Chancen-
gleichheit und Diversity im DOSB) Tipps und Anregungen für moderne Führungskonzepte.

Die Veranstalter bitten um Anmeldung bis zum 23. Mai per E-Mail an info@rhtb.de.

  LSB Brandenburg lädt zum „23. Aktionstag für Frauen und Mädchen“

(DOSB-PRESSE) Immer mehr Frauen finden Gefallen am Sport in Brandenburger Vereinen. "Die
mehr als 2.800 Brandenburgerinnen, die im vorigen Jahr neu den Weg in die märkische 
Sportfamilie gefunden haben, zeigen: Das Interesse der Mädchen und Frauen am Vereinssport 
ist weiterhin ungebrochen hoch", heißt es in einer Mitteilung des Landessportbundes  (LSB) 
Brandenburg.

Dieses Interesse nimmt der LSB zum Anlass, um gemeinsam mit dem Stadtsportbund Cottbus 
sowie der Stadt Cottbus für den 28. Mai zum „24. Aktionstag für Mädchen und Frauen im Sport“ 
einzuladen. Auf dem Gelände des Sportzentrums Cottbus können Interessierte Sportarten 
ausprobieren und Vereine kennenlernen. „Dabei spielen weder Alter, Vorkenntnisse noch Können
eine Rolle“, erklärt der LSB. 

Von 10 bis 16 Uhr können Besucher bei mehr als 40 Angeboten Sport erleben. "Ob Drums 
Alive®, Dance Aerobic, Zumba® oder Kantaera® für die besonders Aktiven oder Qigong, Pilates,
Yoga oder Entspannung für jene, die es ruhiger mögen – der Aktionstag hat für jeden 
Geschmack etwas zu bieten", heißt es in der Ankündigung. "Auch die Jüngeren kommen unter 
anderem beim Eltern-Kinder-Tanzen, Tischtennis, auf der Hüpfburg oder dem Mädchensporttag 
des FC Energie Cottbus auf ihre Kosten." 

Eröffnet wird der vielfältige Sporttag um 10 Uhr mit einer Sportshow, in der sich regionale Vereine
mit ihren Sportangeboten vorstellen. Die Teilnahme ist kostenfrei und ohne Anmeldung möglich.

Weitere Informationen finde sich online.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Eliteschüler des Sports schnuppern olympische Luft in Lausanne

Workshop führt Teilnehmer in die Heimat des IOC

Mehrmalige Deutsche Meister, Junioren-Weltmeister, Goldmedaillengewinner bei den Youth 
Olympic Games – viele Eliteschüler des Sports haben bereits jetzt ein Stück persönliche Sport-
geschichte geschrieben. Dennoch haben sie alle ein noch größeres Ziel fest im Blick: Die Teil-
nahme an den Olympischen Spielen. 

Und dass wir einige der Schüler irgendwann bei den Olympischen Spielen sehen, ist gar nicht so 
unwahrscheinlich. Bereits jetzt gehören sie zu den besten Nachwuchssportlern Deutschlands. 
2015 wurden sie für ihre schulischen und sportlichen Leistungen von ihrer jeweiligen Eliteschule 
des Sports als Jahresbeste ausgezeichnet. Es folgte die Einladung des Deutschen Sparkassen- 
und Giroverbandes und des DOSB zum gemeinsamen Workshop nach Lausanne. 

Mitte März durften 16 Nachwuchstalente in der Heimat des Internationalen Olympischen Komi-
tees (IOC) olympische Luft schnuppern und im Olympiamuseum auf die bedeutendsten Mo-
mente in der olympischen Geschichte zurückblicken. So erinnert das Kleid von Katarina Witt an 
den packenden Eiskunstlauf-Wettkampf bei den Olympischen Spielen 1988 in Calgary, den sie 
knapp gewann und so als zweite Eiskunstläuferin den Olympiatitel wiederholen konnte. Auch 
Richard „Dick“ Fosbury (USA) schrieb Geschichte, als er als erster Hochspringer mit einem 
„Flop“ rückwärts über die Latte und 1968 zum Olympiasieg sprang. 

Begeistert von den Erfolgen und einzigartigen Momenten, begannen auch die Augen der Elite-
schüler des Sports zu leuchten. Der eine oder andere träumte sicherlich davon, auch einmal Teil 
dieser beeindruckenden Sportgeschichte zu sein.

Neben dem Besuch des Olympiamuseums stand ein Vortrag zur Dualen Karriere von Sven 
Baumgarten, Projektleiter dieses Themas beim DOSB, auf dem Programm. Auch der Presse-
sprecher des IOC für die deutschsprachigen Länder und ehemalige Pressesprecher des DOSB, 
Christian Klaue, ließ es sich nicht nehmen, die Leistungssportler persönlich in Lausanne zu 
begrüßen. Er gab den Sportlern einen interessanten Einblick in die Arbeit des IOC. Denn viele 
hatten hiervon bisher nur eine vage Vorstellung. Woher kommt das Geld des IOC, was passiert 
mit dem Geld, warum ist das IOC für den Sport so wichtig? Mit vielen Fragen hatten sich die 
Leistungssportler noch gar nicht auseinandergesetzt und erfuhren nun, wie wichtig die Arbeit des
IOC auch für jeden einzelnen von ihnen ist.

Wer weiß, wen wir einmal in welcher Disziplin bei den Olympischen Spielen wiedersehen wer-
den? Die Zahlen der letzten Spiele machen Hoffnung: Bei den Olympischen Winterspielen in 
Sotschi stammte mehr als die Hälfte aller Athletinnen und Athleten aus Eliteschulen des Sports. 
Und sie waren überdurchschnittlich erfolgreich: An allen Medaillen waren ehemalige oder auch 
aktuelle Eliteschüler beteiligt.

Wenn alles perfekt läuft, könnte der Traum für einen der Workshop-Teilnehmer, Griechisch-Rö-
misch-Ringer Etienne Kinsinger, schon in Rio wahr werden.
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  Vor 50 Jahren: „The games are awarded to Munich“

Am 26. April 1966 vergab das Internationale Olympische Komitee die XX. Olympischen
Spiele nach München

Von Prof. Lorenz Peiffer

Vor 50 Jahren, am 26. April 1966, verkündete der Präsident des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC), Avery Brundage, das Ergebnis der Abstimmung über die Vergabe der Olympi-
schen Sommerspiele 1972. Mit 31 Stimmen hatte sich die bayerische Landeshauptstadt Mün-
chen im 2. Wahlgang im Kampf um die Austragung der XX. Olympischen Sommerspiele gegen 
die Mitbewerber Montreal und Madrid auf der IOC-Session in Rom klar durchgesetzt.

Fast genau auf den Tag sechs Monate zuvor hatte der Präsident des Nationalen Komitees für 
Deutschland (NOK) und Mitglied des IOC, Willi Daume, am 28. Oktober 1965 den Oberbürger-
meister Münchens, Hans-Jochen Vogel, in seinem Dienstzimmer mit den Worten aufgesucht: 
„Ich bringe Ihnen die Olympischen Spiele“. „Sauber“ war Vogels spontane Reaktion und signali-
sierte zugleich Überraschung und Zustimmung.

IOC erkennt NOK der DDR an

Wiederum drei Wochen zuvor hatten die Funktionäre des bundesrepublikanischen Sports auf der
IOC-Session am 8. Oktober 1965 in Madrid eine bittere Niederlage hinnehmen müssen. Mit 
einem eindeutigen Votum hatte das IOC die gesamtdeutsche Olympiamannschaft zu Grabe ge-
tragen und der DDR für die nächsten Olympischen Spiele in Grenoble und Mexiko-City den Auf-
tritt mit einer eigenen Mannschaft zugebilligt – wenn auch noch mit der Einschränkung, gemein-
sam mit der Mannschaft der Bundesrepublik hinter der schwarz-rot-goldenen Fahne mit den 
olympischen Ringen einzumarschieren und bei Siegerehrungen Beethovens ‚Ode an die Freude‘ 
als Hymne zu akzeptieren. Seit 1951 hatten die bundesrepublikanischen IOC-Vertreter die Be-
mühungen des NOK der DDR vom IOC als eigenständiges NOK anerkannt zu werden, erfolg-
reich verhindert. Am 8. Oktober 1965 trug das IOC den politischen Realitäten der Existenz zweier
deutscher Staaten Rechnung.

„Gremium von Privatleuten“

Ein Blick in die Akten des Auswärtigen Amtes zeigt, dass sich die Verantwortlichen in der Analyse
der Madrider Beschlüsse einig waren. Eben weil die Beschlüsse nur für die nächsten Spiele in 
Mexiko City gelten sollten, würde auch nach Einschätzung der Experten des Auswärtigen Amtes 
für die folgenden Spiele eine neue Beschlusslage notwendig und man war sich auch einig, dass 
das IOC wohl kaum den Status ante quo wieder herstellen würde: „Die Regelung ist auf die 
Olympischen Spiele 1968 begrenzt, so dass für spätere Olympische Spiele wohl mit weiteren 
Pressionsversuchen des Ostblocks gerechnet werden muss.” 

Die Bundesregierung sah jedoch keine Notwendigkeit auf Grund der Madrider IOC-Beschlüsse 
die Grundsätze ihrer Außenpolitik zu verändern, da sie das IOC als ein „Gremium von Privat-
leuten” einschätzte, „die nicht auf Weisung ihrer Regierung (mit Ausnahme der Mitglieder der 
Ostblockstaaten) handeln und deren Beschlüsse in völkerrechtlicher Hinsicht irrelevant” sind und 
hielt weiterhin an ihrer Abgrenzungspolitik gegenüber der DDR fest. 
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In dem festen Glauben, dass das IOC dem bundesrepublikanischen Sport nach der Madrider 
Entscheidung etwas schuldig sei und sich gegenüber der Bundesrepublik in der Pflicht sähe, for-
cierte Daume eine bundesdeutsche Olympiabewerbung. Es blieb nur wenig Zeit, denn bis zum 
31. Dezember 1965 musste die Bewerbung beim IOC vorliegen. 

Planungen begannen bei Null

In zwei Monaten (!!!) mussten ein inhaltliches und bauliches sowie ein finanzielles Konzept 
entwickelt werden - und dazu waren u.a. Gespräche mit der Stadtverwaltung, dem Land Bayern 
und der Bundesregierung notwendig. Olympiataugliche Sportstätten standen in München zu dem
Zeitpunkt nicht zur Verfügung. Alle Planungen begannen quasi bei Null! Und über allem 
schwebte die deutsch-deutsche Frage, denn zum Zeitpunkt der Münchner Bewerbung galten :

1. das Verbot der Bundesregierung (1959), die Staatsflagge der DDR und die Hymne der 
DDR auf dem Boden der Bundesrepublik zu zeigen bzw. zu intonieren - „Störung der 
öffentlichen Ordnung“;

2. der Beschluss der Innenminister der Länder (April 1960), das Tragen des Emblems der 
DDR auf westdeutschem Boden prinzipiell nicht zu gestatten;

3. der Beschluss der Innenminister der Länder (April 1960), das Tragen des Emblems der 
DDR prinzipiell nicht zu gestatten. 

Darüber hinaus beharrte die Bundesrepublik Deutschland weiterhin auf ihrem Alleinvertretungs-
anspruch und betrachtete die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zur Deutschen Demokrati-
schen Republik durch Drittstaaten als „unfreundlichen Akt“ gegenüber der Bundesrepublik 
(sogenannte Hallstein-Doktrin). Vor diesem Hintergrund wäre eine Teilnahme einer Olympia-
mannschaft der DDR mit eigener Symbolik (Staatsflagge, Hymne und Emblem der DDR) bei den
Spielen 1972 in München, die nach Einschätzung des Auswärtigen Amtes für die nächsten 
Olympischen Spiele zu erwarten sei, ausgeschlossen gewesen. Dass die Bundesregierung ihre 
Ostpolitik und damit auch ihre Haltung gegenüber dem zweiten deutschen Staat grundlegend 
ändern würde, diese Perspektive zeichnete sich im Dezember 1965 noch nicht einmal in Um-
rissen ab.

Pragmatiker Vogel und Visionär Daume

Trotz dieser brisanten politischen Konstellation spielte die deutsche Frage bei allen weiteren 
Gesprächen um die Bewerbung keine Rolle. Der Münchner OB Hans-Jochen Vogel gab nach 
kurzer Bedenkzeit Willi Daume „sozusagen das Münchner Jawort“. In den nächsten Monaten und
Jahren sollte sich zeigen, dass sich mit dem Pragmatiker Hans-Jochen Vogel und dem Visionär 
Willi Daume ein kongeniales Duo gefunden hatte.

Für die Stadt München war die finanzielle Unterstützung durch Bund und Land eine unabding-
bare Voraussetzung für die Bewerbung. Alleine konnte die Stadt die notwendigen Investitionen 
für die ohnehin geplanten stadtentwicklungsrelevanten Maßnahmen (z. B. Ausbau des städti-
schen Verkehrsnetzes) sowie für den Bau der Sportstätten und des olympischen Dorfes für die 
Unterbringung der Athleten nicht aufbringen. In einem ersten Gespräch mit dem bayerischen 
Ministerpräsidenten versprach Alfons Goppel die volle Unterstützung des Freistaates und die 
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Übernahme eines Drittels der anfallenden Kosten. Nach einer vorläufigen Kostenschätzung ging 
man von rund 500 Millionen Mark aus, von denen München, der Freistaat und die Bundesrepu-
blik je ein Drittel übernehmen sollten. Nachdem Bundeskanzler Erhard mit den Worten „Ich will 
nicht nur Trübsal und Unerfreuliches. Es muß auch einmal etwas Erfreuliches geschehen, was 
den Menschen Freude bereitet. Ich bin dafür!“seine Zustimmung am 29. November gegeben 
hatte, blieb den Münchnern noch ein Monat bis zur Abgabe der Bewerbung beim IOC. 

Aus dem bislang inoffiziellen Vorgang wurde noch am selben Tag eine offizielle Angelegenheit, 
indem der Presse mitgeteilt wurde, dass München eine Bewerbung für die Olympischen Som-
merspiele 1972 plane und in Verhandlungen mit Bund und Land stehe. 

Votum der Bevölkerung wurde ausgeklammert

Auch wenn die Bewerbungsunterlagen des IOC zu dem damaligen Zeitpunkt noch nicht so um-
fangreich waren wie in der heutigen Zeit, mussten der Fragenkatalog des IOC abgearbeitet und 
beantwortet werden und ein schlüssiges und überzeugendes inhaltliches und finanzielles Kon-
zept vorgelegt werden. Darüber hinaus mussten der Münchner Stadtrat, der bayerische Landtag 
und der deutsche Bundestag der Bewerbung zustimmen. 

Das Bundeskabinett bestätigte am 2. Dezember 1965 die Zusage des Bundeskanzlers, und der 
Bundestag stimmte der Bewerbung ebenfalls zu. In Bezug auf die deutsche Frage gab Bundes-
innenminister Lücke die Zusage, dass die Bundesregierung die Durchführung der Olympischen 
Spiele 1972 fördere und alle Voraussetzungen für eine ungestörte Ausrichtung schaffe und allen 
Teilnehmern der Spiele die Einreise in die BRD gewähre. Ob in dieser Zusage auch die Einreise 
einer DDR-Mannschaft mit eigener Symbolik und voller völkerrechtlicher Anerkennung einge-
schlossen war, muss bezweifelt werden. 

Der Bayerische Landtag beschloss am 14.Dezember 1965 die Unterstützung der Bewerbung, 
das NOK für Deutschland wenige Tage später am 18. Dezember 1965, und am 20. Dezember 
stimmte auch der Stadtrat der Bewerbung zu. Damit war das Bewerbungsverfahren formal 
abgesichert, ein Votum der Münchner Bevölkerung wurde ausgeklammert.

In 21 Tagen – vom Zeitpunkt der offiziellen Verkündung der Bewerbungspläne bis zur Stadtrats-
entscheidung – hatten die Münchner ein Konzept erarbeitet, das „Spiele der kurzen Wege“ und 
„Spiele im Grünen“ versprach und darüber hinaus dem IOC ein Programm der „schönen Künste“ 
offerierte, entsprechend den Vorstellungen Coubertins von der klassischen Einheit von Sport und
Kunst. Den entscheidenden Vorteil ihrer Bewerbung sahen die Münchner darin, dass die wesent-
lichen olympischen Sportstätten neu gebaut werden mussten und zusammen mit dem ebenfalls 
neu zu errichtendem olympischen Dorf auf dem im Stadtkern liegenden Oberwiesenfeld eine 
Einheit bilden würden.

Am 30. Dezember 1965 überreichten ein Vertreter der Stadt München und der Vizepräsident des 
NOK für Deutschland, Walter Wülfing, dem IOC-Generalsekretär in Lausanne die Bewerbungs-
unterlagen. „Erfüllt von dem Bewußtsein, daß Sport und Kultur im Sinne eines mehr als 2000 
Jahre alten klassischen Ideals zum friedlichen Wettstreit und zur Verständigung unter allen 
Völkern auf dieser Welt beizutragen vermögen, bewirbt sich die Landeshauptstadt München um 
die Veranstaltung der Olympischen Sommerspiele 1972“.
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Die verbleibenden vier Monate bis zur Entscheidung des IOC am 26. April 1966 im Rahmen 
seiner 64. Session in Rom musste jetzt genutzt werden, um das Konzept präsentierbar aufzuar-
beiten und die einflussreichen IOC-Mitglieder sowie die Vertreter der internationalen Sport-
verbände für die eigenen Bewerbung zu ‚sensiblisieren‘ und zu gewinnen. 

Dazu wurde eine eigene „Arbeitsgruppe zur Vorbereitung geeigneter Maßnahmen zur Vertretung 
der Münchener Bewerbung um die Ausrichtung der Olympischen Sommerspiele 1972“ ins Leben 
gerufen, die sich zur Aufgabe machte:

1. Die Manipulation der öffentlichen Meinung durch gezielte Einschaltung der Presse.

2. Die Beeinflussung offizieller Stellen im Ausland unter Ausnutzung diplomatischer Wege.

3. Die Bemühung um die IOC-Mitglieder im Rahmen des Zulässigen.

Um diese Zielvorgaben zu realisieren, wurden 20 der einflussreichsten Journalisten im März 
nach München eingeladen, von denen über die Hälfte dieser Einladung folgten. Die Veranstal-
tung brachte nach Einschätzung der Münchener Organisatoren den gewünschten Erfolg: eine 
wohlwollende und unterstützende Berichterstattung in den in- und ausländischen Medien. 

Das Auswärtige Amt wies seine Botschaften an, unter Ausschöpfung inoffizieller Kanäle und 
persönlicher Kontakte den Sportfunktionäre des Landes – insbesondere den IOC-Mitgliedern – 
die Vorzüge der Münchener Bewerbung nahezubringen. 

Daume und Vogel reisten am 26. März 1966 nach Chicago, um den IOC-Präsidenten Brundage 
persönlich die Bewerbung vorzustellen. Die Deutsche Olympische Gesellschaft lud die IOC-
Mitglieder ein, auf dem Weg zu ihrer Session in Rom, die Vorzüge der Bewerberstadt München 
kennenzulernen. 

Dank dieser konzertierten Aktionen im Vorfeld der IOC-Entscheidung in Rom und einer überzeu-
genden Präsentation sprach das IOC der bayerischen Landeshauptstadt München die Austra-
gung der Olympischen Sommerspiele 1971 zu. Dabei hatte die Forderung des IOC-Präsidenten 
unmittelbar vor der Entscheidung in Rom noch einmal für große Aufregung in der deutschen 
Delegation gesorgt. 

Brundage forderte, der Bewerbung eine schriftliche Erklärung beizufügen, in der garantiert wur-
de, dass die DDR bei den Spielen in München wie alle anderen Teilnehmerländer behandelt 
würde. Da Daume die Erklärung des Bundeskanzleramtes vom 22. April nicht für ausreichend 
hielt, fertigten Daume und Vogel eine englische Übersetzung unter Auslassung des Datums, in 
der sie die Einreise aller bis 1972 anerkannten nationalen Olympischen Komitees wiederholten, 
in Bezug auf die DDR-Symbolik jedoch lediglich darauf hinwiesen, dass im Jahre 1972 die IOC-
Regeln befolgt würden. Diese selbstgebastelte Erklärung erwies sich letztlich als ausreichend!

Heute haben Bewerbungen für die Austragung Olympischer Spiele einen großen zeitlichen 
Vorlauf und einen mehrstelligen finanziellem Millionenaufwand. Vor diesem Hintergrund erscheint
die erfolgreiche Münchner Bewerbung aus dem Jahre 1965 wie eine Begebenheit aus längst 
vergangenen Zeiten. Ob die jetzigen Bewerbungsverfahren effektiver, transparenter und 
gerechter sind als vor 50 Jahren, sei dahin gestellt!
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  Initiator und Chronist: Friedrich Mevert vollendet sein 80. Lebensjahr

Von Prof. Detlef Kuhlmann

Es ist wahrlich nicht einfach, das jahrzehntelange und vielschichtige Schaffen von Friedrich 
(genannt „Fritz“) Mevert im Sport prägnant zu beschreiben und in wenigen Worten auf den Punkt
zu bringen, geschweige denn seine große Bedeutung insbesondere für den organisierten Sport 
in Deutschland damit angemessen zu würdigen. Vielleicht sind die Zuschreibungen als ein wichti-
ger „Initiator und Chronist des deutschen Sports“ noch am ehesten zutreffend.

Man muss sich dabei nämlich nur vor Augen führen, was dieser Friedrich Mevert in seinem lan-
gen beruflichen Leben und vorher ehrenamtlich im Sport alles initiiert und in konkrete Formen 
gebracht hat und was er darüber hinaus alles über die verschiedensten Ereignisse und Entwick-
lungen des Sports in über 50 Jahren chronistisch aufgezeichnet hat – ein voluminöses Arbeits- 
und Leistungspaket. Einer wie er ist „einmalig“ im deutschen Sport. Friedrich Mevert aus Bücke-
burg vollendet am 21. April in Hannover sein 80. Lebensjahr. 

Mevert war von November 1962 bis April 1978 in Frankfurt hauptamtlicher Geschäftsführer der 
Deutschen Sportjugend (dsj) und ab November 1974 gleichzeitig stellvertretender Generalsekre-
tär im Deutschen Sportbund (DSB). Danach wurde er zum Hauptgeschäftsführer des Landes-
sportbundes Niedersachsen nach Hannover berufen. Dieses Amt übte er fast zwei Jahrzehnte 
bis Ende 1997 aus. Danach fungierte er bis 2001 als Sportreferent im Niedersächsischen Innen-
ministerium und war dort u.a. zuständig für die Beiträge des Sports bei der Weltausstellung Expo
2000 in Hannover. 

Selbst als Rentner blieb Mevert nicht untätig und dem Sport in zahlreichen Funktionen verbun-
den – für die DOSB-PRESSE bis vor wenigen Monaten u.a. mit mehreren Serien, darunter die 
„Sportpolitischen Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte des Sports“ mit 286 
Teilbeiträgen.

Friedrich Mevert verfügt über eine vielseitige Sportbiografie, deren Talente er schon als Jugend-
licher nachgehen konnte und die seinen (vor-) beruflichen Werdegang geprägt haben: Er war 
selbst aktiv als Tischtennisspieler und im Basketball, Hockey sowie in der Leichtathletik in sei-
nem Heimatverein VfL Bückeburg. Im Alter von 16 Jahren wurde er dort Jugendwart, danach 
Übungsleiter und Sportwart. 

Seine zahlreichen sportlichen Aktivitäten und sein großes ehrenamtliches Engagement führten 
1954 in der 11. Klasse dazu, dass in seinem Zeugnis der Vermerk „Fritz ist außerschulisch zu 
stark beansprucht“ zu finden ist. Nach dem Abitur studierte er ab von 1956 an Sport und Anglistik
in Köln und Göttingen und weitete auch seine sportpublizistischen Neigungen aus u.a. als freier 
Mitarbeiter für Sport in der Heimatpresse – ganz davon abgesehen, dass er damals schon u.a. 
Vorsitzender des Tischtennisverbandes Schaumburg-Lippe war und in verschiedenen Funktionen
die Entwicklung des Niedersächsischen Basketball-Verbandes förderte.

Mevert initiierte während seiner hauptberuflichen Zeit bei der dsj u.a. den Sportjugendaustausch 
mit Japan, Israel und Frankreich, organisierte zwischen 1964 und 1976 sieben Olympia-Jugend-
fahrten, leitete 1972 in München das Olympialager der dsj, organisierte 1971 in München die 
erste Europäische Sportjugendkonferenz und wirkte bis 1978 als ehrenamtlicher Vorsitzender 
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dieser Gemeinschaft. Friedrich Mevert schaffte mit zahlreichen Initiativen und Maßnahmen die 
Basis für eine nachhaltige Sozialarbeit im (Jugend-) Sport, deren Echo über die „Soziale Offen-
sive des deutschen Sports“ bis in die heutige Zeit wirkt. Der Jubilar hat zudem u.a. den Verein 
Deutsches Sportmuseum in Köln sowie das Niedersächsische Institut für Sportgeschichte (NISH)
mitbegründet und sich in die Arbeitsgruppe „Gedächtnis des Sports“ beim DOSB eingebracht. Im
NISH wirkte er 20 Jahre als Vorstandsmitglied und ist heute Ehrenmitglied im Vorstand. Nicht 
vergessen werden dürfen seine Leistungen beim Aufbau der ostdeutschen Landessportbünde 
nach der Wende 1989/90 und beim 50-jährigen DSB-Jubiläum im Dezember 2000 in Hannover.  

Die hohen Verdienste von Friedrich Mevert für den organisierten Sport in Deutschland sind ver-
schiedentlich gewürdigt worden – stellvertretend für all seine Auszeichnungen sei neben dem 
Bundesverdienstkreuz am Bande (1998), dem Ehren-Diskus der dsj (1980), der Prof.-Zimmer-
mann-Medaille des NISH (2001) und der Aufnahme in die Ehrengalerie des niedersächsischen 
Sports (2012) ausdrücklich auf die Verleihung der Ludwig-Wolker-Plakette verwiesen, die er am 
8. Dezember 2002 beim Bundestag des DSB in Bonn als bisher einziger hauptamtlicher Mitar-
beiter des Sports auch für sein Engagement in der Sportpublizistik erhielt. 

Zu seinem Werk gehören insgesamt 19 Monographien bzw. Sammelbände, zwölf Serien (u.a. 
auch zur Geschichte der deutschen und internationalen Sportverbände). Das Gesamtvolumen 
beläuft sich auf über 3.600 sportpolitische, sporthistorische und biografische Beiträge (u.a. für 
den NDR, Deutschlandfunk, dpa, sid, FAZ und diverse Sportfachzeitschriften) in über 50 Jahren 
kontinuierlichen Schaffens. Das Werk sucht seinesgleichen wohl nicht nur in Deutschland.

Friedrich Mevert wird zuweilen als „Gedächtnis des deutschen Sports“ und als „Glücksfall für die 
sportliche Geschichtsschreibung“ bezeichnet. Manfred von Richthofen, der vor zwei Jahren ver-
storbene Ehrenpräsident des DOSB, hat ihn einmal als „die Säule für die Nachkriegsgeschichte 
des deutschen Sports“ charakterisiert. Sein „großer Zeit- und Kraftaufwand für eine gute Sache 
ist bewundernswert“. 

Prof. Jürgen Dieckert, der Ehrenpräsident des Deutschen Turner-Bundes, sieht ihn „nicht nur als 
Autor, der geschichtliches Wissen zur Entwicklung des Sports gut verständlich darzustellen weiß,
sondern auch als so etwas wie ein Gewissen des Sports, den neuen und jüngeren Führungs-
kräften des Sports verständlich zu machen, welche gesellschaftliche Verantwortung der Sport 
hat“. 

Friedrich Mevert feiert – gesundheitlich fit bis auf die nachlassende Sehfähigkeit – seinen runden
Geburtstag im Kreise der Familie zusammen mit Ehefrau Monika, den drei Kindern und acht En-
keln. Die DOSB-Familie gratuliert!

  Katrin Werner: „Inklusion bildet das Fundament einer Gesellschaft“

In einer mehrteiligen Interviewreihe „Inklusion bedeutet Teilhabe aller am alltäglichen Leben!“
befragt der Deutsche Behindertensportverband (DBS) Persönlichkeiten aus dem öffentlichen
Leben. In dieser Folge antwortet Katrin Werner, die behindertenpolitische Sprecherin der 
Fraktion „Die Linke“ im Bundestag.
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In meinem Leben spielt Inklusion eine Rolle, weil…

...sie das Fundament einer Gesellschaft bildet, in der jede(r) Einzelne egal ob mit Behinde-
rung oder ohne, egal ob jung ob alt, ob mit Migrationshintergrund oder ohne gleichberechtigt 
leben kann.

Ein gutes Beispiel für Inklusion ist für mich…

Wenn Menschen mit und ohne Behinderungen zusammen Sport betreiben oder gemeinsam 
ehrenamtlich tätig sind.

Der Weg zur Inklusion ist noch steinig, weil…

...es noch zu viele Vorurteile gegenüber Minderheiten gibt. Hier brauchen wir Bewusstseins-
bildung.

Ich fördere Inklusion, indem ich…

...mich als behindertenpolitische Sprecherin der Fraktion „Die Linke“ im Bundestag dafür 
einsetze, dass Behindertenpolitik in allen Politikfeldern und bei allen Planungen als berei-
chernde Querschnittsaufgabe berücksichtig wird.

  4. Freiwilligensurvey: „Ehrenamtliches Engagement gehört zum Alltag“

31 Millionen Menschen engagieren sich in Deutschland ehrenamtlich in ihrer Freizeit. Das ist 
das Ergebnis des neuen Freiwilligensurveys, den Ralf Kleindiek, Staatssekretär im Bundes-
familienministerium, am 14. April in Berlin vorgestellt hat. Auf der Website der Bundesregie-
rung erschien dazu der folgende Beitrag.

Sich ehrenamtlich engagieren macht Spaß und bringt neue Erfahrungen. Die Ergebnisse des 4. 
Freiwilligensurveys bestätigen es: Mehr als 40 Prozent der Deutschen über 14 Jahren sind in 
ihrer Freitzeit ehrenamtlich tätig. Das sind zehn Prozent mehr als noch vor 15 Jahren. 

Rund 31 Millionen Menschen in Deutschland engagieren sich in ihrer Freizeit ehrenamtlich. Das 
ist das Ergebnis des vierten Freiwilligensurveys, der heute in Berlin vorgestellt wurde. Ob Ret-
tungssanitäter, Vorlese-Oma oder Trainer im Fußballverein. Ob Mitarbeit im Hospiz oder Beglei-
tung von Flüchtlingen bei Ämtergängen: Freiwilliges Engagement in Deutschland hat viele 
Gesichter und bereichert unsere Gesellschaft.

"Immer mehr Bürgerinnen und Bürger teilen ihre freie Zeit, um mitzumachen und Verantwortung 
zu übernehmen", sagte der Staatssekretär im Bundesfamilienministerium, Ralf Kleindiek, bei der 
Vorstellung des Berichts. Mehr als 40 Prozent der über 14-Jährigen engagierten sich bereits. 
"Das sind zehn Prozent mehr als noch vor 15 Jahren", freut sich Kleindiek. Dieses Engagement 
halte die Gesellschaft zusammen und sei ein "zentraler Pfeiler unserer Demokratie".

Der Freiwilligensurvey ist die größte aktuelle Untersuchung zur Zivilgesellschaft und zum frei-
willigen Engagement in Deutschland. Er wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend in Auftrag gegeben und seit 1999 alle fünf Jahre zur Verfügung gestellt. Die 
Befragung erfolgte 2014 zum vierten Mal, 28.690 Personen wurden befragt.
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Menschen engagieren sich unterschiedlich

Die Zunahme des freiwilligen Engagements kann man auf gesellschaftliche Veränderungen 
zurückführen. So wird in Politik und Öffentlichkeit das freiwillige Engagement immer häufiger 
thematisiert. Außerdem erreichen immer mehr Menschen höhere Bildungsabschlüsse. Menschen
mit höheren Bildungsabschlüssen aber engagieren sich fast doppelt so oft ehrenamtlich wie 
Menschen mit niedrigen Bildungsabschlüssen.

Unterschiede gibt es auch zwischen Männern und Frauen (Männer engagieren sich etwas häu-
figer ehrenamtlich), Jung und Alt (Junge engagieren sich häufiger als über 65-Jährige) und 
regional. So ist der Anteil der freiwillig Engagierten in Westdeutschland höher als in 
Ostdeutschland. Und in Regionen mit niedriger Arbeitslosigkeit engagieren sich mehr Menschen 
als in Gegenden mit hoher Arbeitslosigkeit.

Viel Engagement in Vereinen und Verbänden

Freiwilliges Engagement findet am häufigsten in Vereinen und Verbänden statt. Über die Hälfte 
der Freiwilligen engagieren sich in diesem Rahmen, gefolgt von individuell organisierten Grup-
pen, Kirchen und religiösen Vereinigungen sowie kommunalen oder staatlichen Einrichtungen. 
Viele Menschen engagieren sich übrigens langfristig. So übt ein Drittel der Freiwilligen ihre Tätig-
keit seit mehr als zehn Jahren aus.  

Dazulernen und sich qualifizieren

Die Motive der Engagierten sind vielfältig. Am häufigsten geben Ehrenamtler an, ihre Tätigkeit 
mache ihnen Spaß. Viele Menschen engagieren sich aber auch, um mit anderen zusammen zu 
kommen oder um die Gesellschaft mitzugestalten. Außerdem lassen sich Qualifikationen und 
Lernerfahrungen erlangen . Knapp drei Viertel der Engagierten geben an, soziale Fähigkeiten 
erworben zu haben, über die Hälfte haben persönliche Fähigkeiten (wie zum Beispiel Zeit-
management) erlangt. Dazu kommen Fachkenntnisse im jeweiligen Bereich.

Finanzielle Erwägungen spielen bei Ehrenamtlichen übrigens nur eine untergeordnete Rolle. 
Lediglich zehn Prozent aller Engagierten erhalten Geldzahlungen und diese Beträge sind in der 
Regel niedrig. Entstehen im freiwilligen Engagement Kosten, werden diese nur selten erstattet.

Migranten und freiwilliges Engagement

Bei Menschen mit Migrationshintergrund, die in Deutschland geboren sind und den deutschen 
Pass haben, engagieren sich übrigens fast genauso häufig wie Menschen ohne Migrations-
hintergrund. Dagegen ist der Anteil der Engagierten unter den Migranten, die zwar in Deutsch-
land geboren sind, aber keinen deutschen Pass besitzen deutlich geringer. Am geringsten in der 
Anteil der Engagierten bei Personen mit eigener Migrationserfahrung.

Offensichtlich sind prägende Erfahrungen in Kindheit und Jugend, die sich für Personen mit und 
ohne Migrationserfahrung unterscheiden, von erheblicher Bedeutung für das freiwillige Engage-
ment. Bei allen Gruppen mit Migrationshintergrund liegt allerdings eine hohe Bereitschaft vor, 
sich freiwillig zu engagieren. Die Bereitschaft, sich künftig zu engagieren, ist im Übrigen in der 
gesamten Gesellschaft groß. Jede zweite Person, die sich heute nicht engagiert, ist bereit, sich 
zukünftig freiwillig zu engagie-ren. Es gilt, dieses Potenzial zu heben.
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  LESETIPPS

  Der Hochschulsportverband legt seinen Jahresbericht 2015 vor

Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) hat seinen Jahresbericht 2015 vorgelegt.
Das 48-seitige Magazin gibt in Wort und Bild einen kompakten Überblick über alle wichtigen 
Verbandsaktivitäten aus dem vergangenen Kalenderjahr.

 „Das zurückliegende Jahr wurde auf Verbandsebene maßgeblich durch Veränderungen, die 
durch den adh-Strukturentwicklungsprozess bedingt waren, geprägt. Mit der Entwicklung eines 
Strategie- und Strukturkonzepts wurden bedeutende Grundlagen für die künftige Verbandsarbeit 
geschaffen. Dabei ist es uns gelungen, die hohe ehrenamtliche Beteiligung der Menschen im 
Hochschulsport strukturell sicherzustellen“, schreibt der adh-Vorstandsvorsitzende Felix Arnold 
im Vorwort.

Die Broschüre gliedert sich inhaltlich in sechs Teile: Zunächst wird unter der Überschrift „der adh“
etwas über die Organe des adh, über strukturelle Entwicklungen und personelle Veränderungen 
sowie über Ehrungen und Auszeichnungen berichtet. Danach geht es um das Thema Zusam-
menarbeit, wo die wichtigsten nationalen, internationalen und die institutionellen Partner und ihre 
Verbindungen zum adh bzw. umgekehrt präsentiert werden. Dazu gehören auch der Deutsche 
Olympische Sportbund (DOSB), die Deutsche Sportjugend und die Deutsche Olympische Aka-
demie.

Es folgen mit je einem Kapitel die beiden großen Säulen Wettkampf und Bildung; hier wird auf 
Leistungen und erfolgreiche Maßnahmen zurückgeblickt: „Noch nie waren deutsche Athletinnen 
und Athleten bei den Universiaden sowie den Europäischen Hochschulmeisterschaften so 
erfolgreich wie 2015“, heißt es dazu an einer Stelle im Wettkampfbereich als Fazit. Und was den 
Bildungsbereich anbelangt, stand die weitere Verstetigung des adh-Bildungskonzeptes im 
Vordergrund: „Der adh stellt den Anspruch an sich selbst, qualitativ hochwertige und inhaltlich auf
den Hochschulsport zugeschnittene Bildungsformate anzubieten“. 

Im vorletzten Abschnitt über Projekte geht es wesentlich um  „Zielgruppenspezifische Maßnah-
men und Förderung“ – hierunter fällt auch das Faktum, dass sich im letzten Jahr weitere acht 
Hochschulen dem Projekt „Partnerhochschule des Spitzensports“ angeschlossen haben, das seit
seiner Initiierung im Jahre 2000 nun bundesweit über 100 Hochschulen umfasst. Mit einer knap-
pen Beschreibung der diversen Serviceaufgaben des Verbandes endet der adh-Jahresbericht 
2015.

Der adh ist der Dachverband der Hochschulsportreinrichtungen in Deutschland, und zwar unab-
hängig davon, ob am Standort auch das Fach Sportwissenschaft gelehrt bzw. geforscht wird. Der
adh ist der einzige deutsche Verband, der als Zielgruppe Studierende und Hochschulangehörige 
(wissenschaftliches und technisches Personal etc.) vereint. Dem adh gehören gegenwärtig 190 
Universitäten und Fachhochschulen mit rund 2,4 Millionen Studierenden und rund 550.000 Be-
diensteten an. Der adh hat seinen Sitz in Dieburg und gehört innerhalb des DOSB zu der Grup-
pe der Verbände mit besonderen Aufgaben. dk
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